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. Inhalts- Ueberſicht. Be. Ebenen da und dort überall erleidet, doch unzwei⸗ 
den Ci der Beweglichkeit des grö ie felhaft bedeutend überwogen. Hierzu kommt noch, daß es ſelbſt unter 
ee Von F. Göbell deen Brunbbefibes "auf "vie den ausgeprägten Güterſpekulanten manche giebt, die das Deterioriren 


eines Landgutes ehrenhalber ſcheuen und daſſelbe in ſeinem guten 
oder erträglichen Kulturzuſtande zu erhalten ſuchen, ſtets darauf rech⸗ 
nend, die „Waare“ bald wieder umſetzen zu können; daß ſodann 
auch nicht in wenigen Fällen, wo der Spekulant das Gut nach kur⸗ 
zem Beſitz — oft ſchon nach einigen Monaten — wieder an den 
Mann bringt, ihm keine Zeit bleibt, ein Ausſaugungsgelüſt zu be⸗ 
friedigen. 


Die . 9 Zukunft unſerer Wollproduktion. (Fortſetzung.) Von 
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nternationale landwirtbichaftliche Ausſtellung in Hamburg. Daß Landgüter, die ſich im Beſit intelligenter, mit den noͤthigen 
era ! il 8 5 Betriebsmitteln verſehener Landwirthe befinden, welche bei rationeller 
Beſitzveränderungen. Bewirthſchaftung gewiß immer ihre Rechnung finden, nicht ſo leicht 
Wochenkalender. eine Handelswaare werden, wird Jedermann wiſſen. Dem Güter: 


ſchacher ſind ſolche Beſitzthümer noch nicht anheimgefallen und wer⸗ 
den es aller Wahrſcheinlichkeit nach auch künftig nicht; nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt den Güter⸗Spekulanten noch ein großes Feld ihrer Be⸗ 
triebſamkeit gegeben, und daß ſie ſolches auszubeuten verſtehen, da⸗ 
für liefert auch Schleſtien den Beweis. 

Wenn wir auch der Anſicht ſind, daß der Bodenproduktion in 
dieſer Beziehung jetzt noch keine Gefahr droht, ſo werden wir dieſem 
Gegenſtande doch in einem weiteren Artikel unſere Aufmerkſamkeit 
widmen — hoffentlich zu Nutz und Frommen der nach Schleſien 
kommenden Kaufliebhaber, fo wie jener Beſitzer von Landgütern, 
welche ſich in der Lage befinden, die Veräußerung der letzteren zu 
wünſchen. F. Goͤbell. 


Ueber den a der ger rei des größeren Grund- 
beſitzes Bodenproduktion. 


auf die 

Es iſt die Behauptung aufgeſtellt worden, daß die nun ſchon 
durch einige Jahrzehnte andauernde große Beweglichkeit des größeren 
Grundbeſitzes auf die Bodenproduktion nachtheilig einwirke, und man 
hat dieſe Behauptung vornehmlich dadurch zu begründen geſucht, 
daß bei dem häufig raſch aufeinanderfolgenden Beſitzwechſel keiner der 
Beſitzer während der kurzen Dauer ſeines Beſitzes es in ſeinem In⸗ 
tereſſe finde, das Gut durch Geldaufwand nachhaltig zu verbeſſern, 
daß im Gegentheil Jeder darnach trachte, die vorhandene Boden⸗ 
kraft durch übermäßigen Anbau ausſaugender, aber geldbringender 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Früchte nach Möglichkeit auszubeuten, was in öfteren Fällen fo voll: 
ſtändig gelinge, daß der Beſitznachfolger ungewöhnliche Betriebsmittel 

beſitzen müſſe, um die dem Boden ſolchergeſtalt entzogene Kraft nach 
und nach wieder zu erſetzen. e 2 ; 

Müſſen jene Thatſachen in den meiſten Beſitzveränderungsfällen 
auch zugeſtanden werden, ſo folgt daraus doch keineswegs, daß die 
| Bodenproduktion im großen Ganzen dadurch leidet; im Gegen: 
| theil bekennen wir uns zu der Anſicht, daß der Landbau durch den 

regen Güterverkehr im Allgemeinen gewinnt, namentlich die Boden⸗ 
produktion erhöht wird, ſo lange nicht die Zahl der Güter⸗Speku⸗ 
lanten von Profeſſion eine Höhe erreicht, die den ſoliden großen 
Grundbeſitz mehr oder weniger verdrängt, indem die Spekulation 
dieſen zur Handelswaare macht. Auf dieſen Punkt ſind wir noch 
nicht gelangt und werden aller Wahrſcheinlichkeit nach auch niemals 
dahin kommen, weil ſolche Auswüchſe im Landgüterverkehr, wie alle 
anderen Abnormitäten im großen Verkehr den Todeskeim in ſich ſelbſt 
| tragen. Sie fterben ab, ſobald durch naturgemäßere Strömungen 
a ihnen der Lebensſaft entzogen wird. 
Bei Erörterung der angedeuteten Frage iſt vor Allem zu erwä⸗ 
a gen, daß, wenn es ſich um Beurtheilung der größeren oder gerin⸗ 
| geren Bodenproduktion handelt, nicht von kurzen, nur wenige Jahre 
| umfaſſenden Zeiträumen die Rede fein kann, ſondern der Durchſchnitt 
| aus einem längeren Zeitraum in's Auge zu faſſen ift. . 
| Nicht die Güter⸗Spekulation allein hat den allerdings umfäng⸗ 
| lichen Landgüterverkehr hervorgerufen — ſie hat dazu nur ihr Kon⸗ 
tingent geſtellt; die ungleich größere Zahl von andringenden Kauf: 
liebhabern beſteht vielmehr aus in- und ausländiſchen Landwirthen 
von Profeſſtion und jenen jungen Männern mit Kapital, welche, wenn 
auch nicht ausgebildete Landwirthe, ſich der Landwirthſchaft doch mit 
Luſt und Liebe hingeben, und die ihr Ziel auch meiſtens erreichen, 
weil fie eine allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung mitbringen, daher 
eine Fachbildung unſchwer erlangen, vollſtändiger ſogar, als ſie die 
ſogenannten „gelernten“ Landwirthe in der Regel beſitzen. Dieſen 
beiden Klaſſen von Kaufluſtigen ſchließen ſich noch diejenigen an, 
welche den Militär: oder Cioildienſt aus verſchiedenen Gründen auf: 
gegeben haben, um ſich der Landwirthſchaft in die Arme zu werfen: 
ſie ſind faſt durchweg ſtrebſame, tüchtige Landwirthe geworden und 
ſtehen zum Theil, freilich nach jahrelangen Studien und Erfahrun⸗ 
gen, als Koryphäen des Landbaues da. Dies findet ſeine einfache 
Erklärung darin, daß ihnen das Beſte der landwirthſchaftlichen Lite⸗ 
ratur leicht zugänglich und ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung 
von der Art iſt, daß fie die „gelernten“ Landwirthe, welche ihr Ge⸗ 
werbe durch längere oder kürzere Zeit ziemlich handwerksmäßig be⸗ 
trieben haben, in verhältnißmäßig kurzer Zeit weit überflügeln. 

Wir erſehen aus dieſer Betrachtung der Wirklichkeit, daß, wenn 
Landgüter auf ſo vorgebildete Perſonen übergehen, dies der Boden⸗ 
produktion immer nur heilſam ſein kann. 

Bedenken wir andererſeits, daß gewöhnlich nur diejenigen Beſitzer 
von Landgütern zum Verkauf ſtets geneigt find, denen entweder die 
erforderlichen Betriebsmittel abgehen, die daher, oft ſeit Jahren, ſich 
in ihren geſchwächten Wirthſchaften nur kümmerlich durchgearbeitet 
haben, oder welche ihrem Berufe wegen geſchwächter Geſundheit nicht 
vollſtändig zu entſprechen vermochten, oder wo vermehrte Unluſt an 
einer Gegend oder ſonſtigen Verhältniſſen zum Vorſchein gekommen — 
ein Umſtand, aus dem ſich mit Recht ſchließen läßt, daß der Beſitzer 

eines Gutes zurückgehalten worden, Kapitalverwendungen zu machen, 
deren Früchte er nicht mehr genießen zu können meint —; erwägen 

wir weiter, daß in allen vorgedachten Fällen auf eine Erhöhung der 
Bodenproduktion keine Rechnung zu machen, im Gegentheil anzu⸗ 

nehmen iſt, der Beſitzer werde darauf bedacht fein, aus feinem Gute 

noch herauszuziehen, was irgend moglich; ſtellen wir dieſen Uebel 

ſtänden endlich die friſchen Kräfte und das in der Regel genügende 
Betriebskapital der Beſitznachfolger gegenüber, mit welchen Mitteln, 

bei irgend zulänglicher Intelligenz, ſchwachen Wirthſchaften am ſicher⸗ 

ſten aufgeholfen und der Grund und Boden zu nachhaltig höheren 

Erträgen gebracht werden kann: iR werden hierdurch die vor⸗ 
sbergehenden Nachtheile, welche die Bodenproduktion durch übers 


Die Gegenwart und Zukunft unſerer Wollproduftion 
nach den Ergebniſſen der Londoner Weltausſtellung des 
Jahres 1862 betrachtet. 

Von Robert Czilchert. 

(Fortjegung.) 

Wenn ich nun zur Prüfung der Qualität der ausgeſtellten Wol⸗ 

len ſchreite, fo ſtoße ich allerdings von vornherein auf die Unmßa⸗ 
lichkeit, dieſer oder ſener Gattung von Wolle den apſoluten Vorrang 
einzuräumen. Nicht nur wirthſchaftliche Verhältniſſe, ſelbſt die Fa⸗ 
brikation laſſen keine Wolle als die abſolut beſte erſcheinen. Ich 
werde daher bei meiner Prüfung nur dem Preis das Recht einräu⸗ 
men, in der Abſtufung der Qualität maßgebend zu ſein, und da die 
hochedle Feintuchwolle unſtreitig die theuerſte iſt, dieſe als die höchfte 
Rangſtufe der Qualität aller Wollen annehmen. Aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunke ausgehend, hat Oeſterreich wieder nur einen ebenbürti⸗ 
gen Rivalen in London getroffen, und ſo ſehr ich weiß, daß mich 
hundert preußiſche Fachgenoſſen, vor deren ausgezeichneten Kenntniſſen 
im Wollfache und im Fache der Schafzucht ich die hoͤchſte Achtung 
habe, ſtreng zur Rechtfertigung meines Ausſpruches ziehen dürften, 
ſcheue ich mich nicht, denſelben entſchieden dahin abzugeben: daß 
Oeſterreich auch in qualitativer Beziehung ſeiner ausgeſtellten Wollen 
ſeinen einzigen Rivalen — Preußen — bei dieſer Aus⸗ 
ſtellung offenbar geſchlagen hat. Nicht etwa der Vergleich 
der Zahl der Medaillen, die die beiden Staaten errungen haben, 
läßt mich dieſes Urtheil fällen, weiß ich doch zu gut, daß bei der 
Vertheilung der Auszeichnungen nicht die Qualität der Wolle allein 
maßgebend war, und zwar ſelbſt nicht bei dem einzelnen Ausſteller, 
um ſo weniger bei ganzen Staaten, deren jeder beiläufig in einem 
Dritttheil ſeiner Ausſteller programmmäßig ausgezeichnet werden ſollte, 
ſondern daß hierin auf das Urtheil der Jury eine Menge anderer 
Faktoren, die, außer der Qualität der Wolle, das Verdienſt des Aus⸗ 
ſtellers begründeten, Einfluß genommen haben. Ich erſuche aber 
Preußens ausgezeichnete Züchter, die die Londoner Ausſtellung be- 
ſucht haben, ſich ehrlich die Frage zu beantworten, wie viel wirklich 
und tadellos edle Partieen die Vließ⸗Ausſtellung Preußens enthalten 
hat, und dieſe Zahl mit jener zu vergleichen, die ſie als wirklich 
zweifellos hochedel unter dem Kollektiv⸗Banner des öſterreichiſchen 
Doppeladlers ausgeſtellt zu finden Gelegenheit hatten. Ich will das 
von mir eruirte Verhältniß ziffermäßig nicht anführen, es iſt hin⸗ 
länglich, daß jeder Wollkenner die größere oder mindere Präponde⸗ 
ranz Oeſterreichs in dieſer Beziehung anerkannte. 

Ich will es nicht in Abrede ſtellen, daß in der preußiſchen Vließ⸗ 
Ausſtellung (die, nebenbei geſagt, außerdem, daß ſie, wie ſchon be⸗ 
merkt, ausgewachſenere und beſſer gewaſchene Wollen hatte, auch in 
jeder Beziehung gefälliger und das Auge beſtechender ausgeſtattet 
war) dasjenige, was wirkich zu dem Hochedlen zählte, ſo ausgezeich⸗ 
net war, ja wie die Nr. 1229 ſo unerreicht daſtand, daß es als 
wahre Trophäe der konſequent und durch die ſtürmiſchen Anforde⸗ 
rungen der Maſſenzüchter unbeirrt nach dem Edelſten ſtrebenden 
Zuchtwiſſenſchaft aufgeſtellt werden kann; allein im Ganzen hat die 
Wollausſtellung des Zollvereins der Welt den unumſtößlichen Beweis 
geliefert, daß die Epidemie der ſog. Negrettizucht (von der 
Oeſterreich noch ziemlich verſchont geblieben) in Preußen nicht mehr 
blos auf wenige Schäfereien beſchränkt iſt. Wird nicht 
ernſtlich zur Umkehr geſchritten, woran übrigens bei der 
hohen Intelligenz der preuß. Züchter gar nicht zu zwei⸗ 
feln iſt, ſo bedarf es kaum eines Dezenniums, und der 
Zollverein hat aufgehört, unter den Produzenten der 
edlen Feintuchwolle genannt zu werden, viel weniger 
ihr Repräſentant zu ſein, wie er es noch bis vor Kurzem 
wirklich war. Was iſt aus jenen Heerden plotzlich geworden, die 
noch vor Kurzem Weltheerden und Quellen des Edelſten waren, das 
aus ihnen in die Heerden aller Richtungen der Windroſe ſorgfältig 
verbreitet wurde? Die centnerſchweren Fettklumpen der meiſt ſchon 
gar nicht edlen, unausgeglichenen, untreuen und in der Mehrheit zu 

[hohen Wollen, die aus dieſen goldrandigen Käſten herausleuchteten, 
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ER 
haben dem Kundigen die Antwort hierauf gegeben und ihn, fofern 

er es noch nicht war, aufgeklärt, ob ſich entgegenſtehende 
Zuchtrichtun gen ungeſtraft miteinander vermengen, die 
ausſchließlichen Vortheile der einen mit den ausſchließ⸗ 
lichen Vorzügen der anderen über ein gewiſſes Maß E 
hinaus vereinigen laſſen? Ob Preußens und namentlich 1 
Schleſiens einſt fo ſchöͤne Wollen jetzt noch alle um fo viel höher 5 
ſtehen, als die überſeeiſchen? und ob, wenn die Richtung nach Maſſe 
bei geringem Haar noch einige Jahre fordauert, ſie nicht auf eine 
Stufe mit dieſen gelangen, die doch unter unvergleichlich billigeren 
Verhältniſſen maſſenhaft erzeugt werden? 7 

Ich ſage, wenn dieſe Richtung fortdauerte! — doch ſpreche ich 
gleichzeitig meine vollkommene Ueberzeugung aus, daß ſie nicht 
fortdauern wird, daß ſolche Züchter, wie diejenigen der Ausſiel⸗ 
lungs⸗Nummern 1229, 1208, 1211 und noch mehrere, die ich in 
Preußen als dieſen ebenbürtig zu kennen das Glück habe und auf- 
richtig hochverebre, gewiß wieder die Oberhand gewinnen und der 
weiteren Ausbreitung jener Zuchtrichtung ganz gewiß Einhalt thun 
werden. So viel von Preußens diesmaligem Auftreten — quando - 
que bonus dormitat Homerus! 

Oeſterreichs 48 Ausſteller haben, mit Ausnahme von nur dreien, 
ſämmtlich die Produktion edler Tuchwolle vertreten, wodurch unab⸗ 
ſichtlich dem Züchter der Beweis geliefert wurde: daß. Oeſterreichs 
und namentlich Ungarns klimatiſche, ökonomiſche und volkswirthſchaft: 
liche Verhältniſſe die Schafzuͤchter naturgemäß in dieſe Richtung 9 
treiben, daß alſo für die weit überwiegende Mehrheit unſerer Land: 
wirthſchaften nicht das Fleiſch⸗, ſondern das Wollſchaf das lohnen⸗ 
dere und daher paſſendere iſt. Abgeſehen davon, daß namentlich Un⸗ 
garns vorwiegendes Klima und Bodenverhältniſſe, dem Graswuchſe 
minder günſtig, die Zucht des viel fordernden Fleiſchſchafes durchaus 
nicht fördern, ja, wie vielfache Erfahrung es lehrt, die der lang: 
wolligen engliſchen Race platterdings unmoglich machen, haben wir 
auch noch keine engliſchen Fabrikſtädte, keine Kapitale von 3 Mil⸗ 
1 N überhaupt keine ſo dichte und vorzugsweiſe von | 

1 3 2855 x : 
Suantitäten Self In Unlprug nähme, Bingegen gaben mie ach 
Oekonomie⸗Diſtrikte, wo nur Hornvieh⸗ und Schweinezucht am Plage f 
iſt, unſer Bedarf an Fleiſch daher, in einem günſtigeren Verhältniß, 
durch das unſerer Bevölkerung ohnehin mehr zuſagende Fleiſchpro⸗ 
dukt dieſer Thiergattungen gedeckt wird. 8 FRE n 

Zudem haben wir eine Spinnerei⸗Induſtrie, deren Lebensbedin⸗ 
gung nicht in der exotiſchen Baumwolle, nicht in jenen Rohſtoffen 
wurzelt, die anderen Ländern ihre Kolonieen liefern, deren wir keine | 
haben, eine Induſtrie, die nur auf die im Inlande erzeugte Schaf⸗ | 
wolle angewieſen ift, überdies eine Schafwollwaaren⸗Induſtrie, die ieh 
auf dem Weltmarkt nur inſofern erhält, und bei der immer mehr 
überhandnehmenden Ausbreitung der Freihandelsideen nur inſofern 
erhalten kann, als die Schafzüchter Oeſterreichs unſeren Brünner und 
Reichenberger Spinnern und unſeren Wiener Shawlfabrikanten den 
edlen Rohſtoff liefern werden, den ſie ihnen bis jetzt geliefert haben. 
Mit Wollen geringeren Haares werden weder unſere Oekonomen g⸗ 
genüber den intelligenteren engliſchen und den ungleich billiger pro⸗ 
duzirenden auſtraliſchen Züchtern, noch unſere Fabrikanten gegenüber 
den dortigen, in ſo mannigfaltiger Beziehung günſtiger ſtehenden 
Spinnern die Konkurrenz aushalten. Für beide liegt das Heil nur 
in den feinen Wollen, ja für beide iſt die Produktion ſolcher ent⸗ 
ſchieden eine Lebensfrage “). 

Oeſterreich kann ſich nicht genug Glück wünſchen, daß jenes Fie⸗ 
ber der Zuchtrichtung nach Maſſen, und zwar kombinirt nach Woll⸗ 
und Fleiſchmaſſen, in die Reihen ſeiner Schafzüchter noch weniger 
allgemein eindrang, wie dies die durchgehends in die hochfeine, feine 
und hochmittelfeine kurze Tuchwollkategorie gehoͤrenden Merino⸗Vließe 
von 44 feiner 47 Ausſteller bei der Londoner Exhibition darthun. 
Wir werden ſpäter auf den Vortheil dieſer geſunden Richtung zu⸗ 
rückkommen, hier haben wir vorerſt nur noch die weiteren Partieen 
der Londoner Wollausſtellung in ihrer qualitativen Erſcheinung zu 
betrachten, und zwar vor Allem noch der drei Nummern Auſtriawollen 
Erwähnung zu thun, die eine andere als die eben erwähnte Haupt⸗ 
zuchtrichtung Oeſterreichs vertreten haben. Hiervon war die eine der 
Kollektiv⸗Ausſtellung des Herrn v. Korizmics angehörend. Eine ver⸗ 
unglückte Nachahmung der ſogenannten mecklenburger Negrettizucht, 
halb fett und halb verkleiſtertes Konglomerat von ſtarren, unausge⸗ 
glichenen, viel zu hohen Wollhaaren, wurde ſie glücklicherweiſe in 
ihrer Vereinzelung und bei dem ſchlechten Lichte, welches ihr zu Theil 
wurde, von den meiſten überſehen. Die zwei anderen Nummern 
hätten wir gern ſtärker vertreten geſehen. Beide ebenfalls der un⸗ 1 
gariſchen Abtheilung angehörend, vertrat jede derſelben eine Zuchtrich? 
tung, die die größte Wichtigkeit für manche Wirthſchaftsdiſtrikte Uun⸗ 
garns beſitzen. In der Nähe der Kapitale der Monarchie und mit 
einer dichteren Bevölkerung beſetzt, hat das Oedenburger und zum 
Theil das Eiſenburger Komitat einen Bezirk — die Kemenesalſa - 
der bei ungemein üppigen Weiden und reichem Futtererzeugniſſe einen 
herrlichen Schafſchlag züchtet. Dichter Beſatz einer ziemlich langen, 1 
für den Kamm geeigneten, kräftigen, mittelfeinen Wolle, ſehr große, 
robuſte Körpergeſtalten, mit guter Maſtfähigkeit und großer Frucht? 
barkeit, zeichnen ihn aus und machen ihn zu dem wahren ungariſchen = 
Southdown, nur ungleich werthvoller bei feiner feineren und dich? 
teren Wolle. 3 

Von dieſem Schlage hat die Csornaer Abtei Bließe ausgeflellt," 
die gewiß unter die vorzüglichſten Kammwollen gehörten und auh 
der Aufmerkſamkeit der Jury nicht entgingen. al: 5 1 

Hätten mehrere Beſizer der Kemenesalja, jo wie jener Distrikte | 
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der tieferen Theißgegenden, wo dieſer Schafſchlag ebenfalls mit Er: 
folg gezüchtet wird, ſich an der Ausſtellung betheiligt, ſo hätten ſie 
dieſem inländiſchen werthvollen Schlage, der für die gegebenen Ber: 
hältniſſe die beſten Rambouillets, Southdowns und mecklenburger 
Negrettis unzweifelhaft hinter ſich läßt, einen verdienten Namen er⸗ 
worben. 

Die zweite der beiden Nummern war ein Vließ des ungariſchen, 
langwolligen Zackelſchafes, ausgeſtellt durch Herrn Krätſchmar in 
Rima ⸗Szombath. Auch dieſes Schaf hat feine Berechtigung für 
viele unferer rauheren Gebirgsgegenden in den Karpathen und die 
einfachen Wirthſchaften der dortigen flaviihen und wallachiſchen 
Bevölkerung. Bei feiner, der engliſchen Wolle ſehr ähnlichen, lan⸗ 
gen, für Decken und Teppichfabrikate verwendeten Wolle, ſeiner Frucht⸗ 
barkeit und großen Milchergiebigkeit, worauf ſich die Fabrikation 
des vortrefflichen Brimſenkäſes ftügt, ſteht es bei ebenfalls ſehr vor: 
züglichem Fleiſch hoch über dem ſchottiſchen Cheviot gewöhnlicher un: 

verbeſſerter Form; doch wie der Engländer bei feinem hohen Ber: 
ſtändniſſe für Geſtaltung thieriſcher Form auch dem Cheviot bereits 
durch mannigfache Kreuzungen mit Leicefter die günſtigſten Körper: 
geſtalten zu geben wußte, ließe ſich auch aus dem Zackelſchaf mittelſt 
Kreuzungen mit Cotswold oder der, auch in ſeiner Wolle dem 
Zackel noch analogeren Hampſhire⸗ und Shropſhire-⸗Race auch koͤr⸗ 
perlich ein eminentes und für die Fleiſchbank ein Thier von höch⸗ 
gem Werthe bilden. Jedenfalls war es, ſchon um die Mannigfal⸗ 
tigkeit der ökonomiſchen Verhältniſſe Oeſterreichs und Ungarns anzu⸗ 
deuten, paſſend, auch dieſes Schaf der Welt vorzuführen; war ja 
doch das Verhältniß der in Ungarn gezüchteten Zackelſchafe zu den 
feinen Merinos ziemlich genau dadurch angedeutet, daß zwiſchen 100 
feinen ein einziges Vließ dieſer Race vorkam. 
Werfen wir nun einen kurzen Blick auf die Beſchaffenheit der 
f fremden Wollen, fo wird uns Portugal und dem zunächſt Spa: 
nien in der qualitativen Richtung feiner Wollproduktion als am tief: 
- ſten ſtehend erſcheinen; eine bezeichnende und zugleich warnende That⸗ 
\ ſache! Das Land, welches die erſten Elemente zu all' dem Edlen 
hergab, was jetzt Deutſchland und wir an Schafen beſitzen, von 
bdeſſen Heerden direkt abzuſtammen, jeder renommirten Schäferei zum 
höchſten Verdienſt gemacht wurde, deſſen Name auch jetzt noch von 
ſolchen Heerdenbeſitzern als lockendes Aushängeſchild 
benützt wird, die bei ihrer Zucht kein anderes Verdienſt 
aufzuweiſen haben, dieſes Land muß jetzt bei dem Londoner 
Welteramen mit dem, daſſelbe nicht ſehr ehrenden Verdienſte vorlieb⸗ 
nehmen, daß es den Beweis geliefert: wie nur Einſicht und Fleiß 
des Menſchen mit Hilfe des Klima's und Bodens, nie aber 
dieſe letzteren Faktoren allein ohne Zuthat der erſteren, 
es vermögen, die Bildſamkeit, welche die Natur in alle 
Organismen gelegt hat, für ſeine Zwecke nachhaltig zu 
benützen und die Hausthiere in jene Formen zu gießen 
und einzelne ihrer Eigenſchaften bis zu jener Vollkom⸗ 
menheit zu ſteigern, die dieſen Zwecken am meiſten ent⸗ 
ſprechen. Die Regierung von Portugal hat es wenigſtens an 
gutem Willen nicht fehlen laſſen, indem fie in ſehr ſorgfältiger, netter 
Zuſammenſtellung die durchgehends groben Wollen ihres Landes 
überſichtlich der Welt vorführte. 


Frankreichs ausgeſtellte Wollen gehörten ſämmtlich nur zu 
den Mittehöollen und meiſtens in die Kategorie der Kammwollen. 
Dieſe unterzeordnetere Qualität, ſo wie der nichts weniger als 
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hende Schütterwolligkeit in den franzöſiſchen Heerden ſchließen läßt, 
geigt hinlänglich die Zuchtrichtung der dortigen Oekonomen, die be⸗ 
is, weniger im Wollprodukte als im Fleiſche ſich die Schafhaltung 
nutzbar machen zu wollen ſcheinen. Es iſt, als ob Frankreich hierin 
England, freilich bis jetzt nur mit geringem Erfolge, nachahmen 
wolle, und zu Hauſe auf Fleiſch züchtend, ſich gute Wolle in ſeinen 
Kolonieen produziren zu laſſen wünſche. Und in der That, ſo ſehr 
wir in den 25 ausgeſtellten Nummern algeriſcher Wollen erſt 
einen Anfang in der höheren Schafzucht bemerken konnten, berechti⸗ 
gen dieſelben jedenfalls zu beſſeren Hoffnungen in Beziehung auf 
Adel der Wolle, als die zur Schau geſtellten Vließe des Mutter⸗ 
landes. Unter dieſen letzteren hat nur die in ihrem Baue, in ihrer 
Länge und in ihrem ſeidenartigen Glanze der Angorawolle nahe⸗ 
ſtehende Mauchampwolle verdientes Intereſſe erregt. Würde dieſe 
vereinzelte Errungenſchaft züchteriſcher Begabung des Herrn Graur 
feſtzuhalten ſein und zur Konſtanz einer Race erhoben, d. h. das 
Mauchampſchaf zur treuen, nachhaltigen Vererbungsfähigkeit gebracht 
werden können, ſo wäre dies für die Wollmanufaktur gewiß ein un⸗ 
berechenbarer Gewinn. 


Von Neu⸗ Kaledonien und Ozeanien war die Wollſendung 
qualitativ ebenfalls recht lobenswerth. Peru hat nur drei Bündel 
untergeordneter Merinowolle, hingegen recht gute Alpacawollen aller 
Farben eingeſendet; von Montevideo aber betheiligten ſich 6 Aus: 

Seller der Republik Uruguay mit ausgezeichneten ungewaſchenen 
Merinovließen, die keiner deutſchen Schäferei Unehre gemacht hätten. 


Wenn ich nun noch die groben, langen Wollen von 2 Ausſtel⸗ 
lern aus Dänemark und Island und 3 Vließe Negrettirichtung 
don Schweden erwähne, kann ich die Reihe der nichtengliſchen 
Wollen mit jenen Rußlands abſchließen, die natürlich bei der Größe 
u fo vielfältige Klimata umfaſſenden Staates mehrere von ein: 
ander ganz abweichende Zuchtrichtungen beurkundeten. Der Kau— 

kaſus und die Ländereien von gleichen klimatiſchen und wirthſchaftli⸗ 
chen Verhältniſſen ſendeten die langen, groben Wollen (Donskoi), die 
ungefähr unſeren Zackelwollen nahe ſtehen; Sibirien vorzüglich Ka⸗ 
meel⸗ und Ziegenflaum; hingegen trat Weſt⸗Rußland ſchon mit Pro⸗ 
dukten weſteuropäiſcher Schafkultur auf, die namentlich in einigen 

Nummern, ſo z. B. der von Riga, Zahl 9, dann der von Kar⸗ 

lowka (Großfürſtin Helene), oder der von der Gorigoretzky'ſchen Lehr: 
farm, endlich der Philibert'ſchen aus dem Süden des Landes, deutlich 
bekundeten, wie ſtrebſam ſich dieſes große Reich die Induſtriefort⸗ 
ſchritte der cioviliſirteren weſtlichen Staaten zu eigen macht, ja bei 

den zu dieſem Zwecke von ſeiner Regierung energiſch und ausgiebi⸗ 
ger, als es irgend eine andere Regierung thut, angewandten Mit⸗ 
teln, wenn nur einmal ſeine politiſchen Verlegenheiten gehoben ſein 
werden, gewiß die Rolle eines mächtigen Konkurrenten gegenüber den 
älteren Induſtrieſtaaten ſpielen wird. Es dürfte vielleicht nicht un⸗ 
paſſend erſcheinen, wenn ich auf dieſem Platze des bezeichnenden Um⸗ 
ſtandes Erwähnung thue, daß Rußlands Regierung ſeine Jurymit⸗ 
glieder für die Londoner Ausſtellung ausſchließlich unter jenen Kapa⸗ 
zitäten für jedes ſpezielle Fach auswählte, über deren Befähigung 
und Arbeitsgewohnheit gar kein Zweifel obwaltete; und indem fie 
dieſe ihre forgfältig Ausgewählten für die ganze Dauer der Auöftel: 
lung mit jenen Mitteln reichlich ausgeſtattet ausſendete, die zu un⸗ 
geſtoͤrtem Studium und geiſtiger Arbeit gehören, hat fie überdies 

N Hör Einzelnen für fein Fach in wahrhaft liberaler Weiſe ausgie⸗ 
bige Fonds zum Ankauf alles deſſen angewieſen, was er zur Hebung 
feinen ſpeziellen Fachinduſtrie für Rußland dienlich finden dürfte. Ein 
Benſahren, welches wahrlich keine Regierung als überflüſſig hätte 
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erachten ſollen, und welches meines Wiſſens außer den engliſchen Ko⸗ 
lonieen dennoch nur wenige annäherungsweiſe befolgt haben. Die 
Donskoiwollen Rußlands werden gewiß recht bald durch zweckmäßige 
Kreuzungen mit engliſchen Langwollböcken und auch mit Southdowns 
einer hoͤheren Brauchbarkeit zugeführt werden, und die Merinos, 
denen in den weiten, für ihre erfolgreichſte Zucht ganz paſſenden Di⸗ 
ſtrikten nur eine großere numeriſche Verbreitung einerſeits, anderer: 
ſeits die Fixirung, ja Hebung des bereits erreichten Adels und der 
mit gleichzeitiger größerer Fleiſchproduktion unvereinbaren ſonſtigen 
Eigenſchaften der feinen Tuchwolle zu wünſchen iſt, werden zweifels⸗ 
ohne in nicht ſo ferner Zeit neben jener Oeſterreichs und des deut⸗ 
ſchen Zollvereins ihren Platz einnehmen. Denn Rußlands Merino⸗ 
züchter werden in richtiger Auffaſſung ihrer ökonomiſchen Verhält⸗ 
niſſe und der niedrigen Fleiſchpreiſe ihres Landes ſicherlich ſich nicht 
der Gewinnung der größten Fleiſchmaſſe zu Liebe eines bedeutenden 
Theiles der auch für ſie wichtigeren Wollrente begeben, ſondern mit 
Ausſchluß jener Thiere, die ihnen mancher deutſche Nachbar der mo: 
dernen Negrettiſchule zur Vermeidung des bei jeder Schafzucht un: 
ausweichlichen Kompromiſſes als gleichzeitig beide Zwecke fördernd 
anempfiehlt, ſich entſchieden und mit klarem Bewußtſein deſſen, was 
ihnen frommt, bei einer Richtung halten und ihr Wollprodukt durch 
Zuchtthiere zu veredeln bemüht fein, die in dieſer ungetheilten Rich— 
tung unzweifelhaft den Höhepunkt des Erreichbaren einhalten. Gewiß 
wird die hohe Intelligenz und der raſtloſe Fleiß, mit denen ihr Jury⸗ 
mitglied für Wollen Alles, was hierauf bezüglich dieſer Weltausſtel⸗ 
lung abzulauſchen war, ſtudirte, die Ueberzeugung der Nothwendig⸗ 
keit dieſer decidirten Richtung, ſo wie die Kenntniß deſſen nach Hauſe 
bringen, in welchen Staaten, und ſpeziell in welchen Schäfereien jetzt 
die verläßlichſten Elemente zur Förderung folder Zuchtrichtung zu 
ſuchen und zu finden ſeien. (Schluß folgt.) 


Wird der Menſch auch das Rindvieh verdrängen? 


Das Intereſſe, welches ganz zeitgemäß der Hebung der Rind— 
viehzucht neuerdings zugewendet wird, und die Beleuchtung der ge⸗ 
genwärtigen Stellung und der Zukunft der ſchleſiſchen Schafzucht 
haben nicht nur in der Landwirthſchaftlichen Zeitung ſelbſt eine große 
Regſamkeit, ſondern dem entſprechrnd auch unter deren Leſern eine 
lebhafte Theilnahme für beide, ſich ſcheinbar ſehr, aber doch nur in 
gewiſſem Maße entgegenſtehende Gegenſtände hervorgerufen; ſo daß 
die verehrliche Redaktion einerſeits, wie wir wiſſen, ganze Vorräthe 
bezüglichen Materials noch liegen hat, andererſeits die Leſer mit Vers 
langen dem Austrage dieſer Meinungsaustauſche entgegenſehen. 

Der größere Theil der praktiſchen Landwirthe erkennt die Nic): 
tigkeit an, daß nach Anforderung der geſellſchaftlichen Verhältniſſe 
und Entwickelung die Rindviehzucht der Schafzucht gewiſſermaßen 
Konkurrenz macht, und die unbefangenen Schafzüchter können auch 
nicht verkennen, daß für die Schafzucht eine Zeit herangebrochen iſt, 
welche verlangt, daß ihr Rechnung getragen werde. — Während, 
mit kurzen Worten, der Schafzucht unſeres dicht bevölkerten, im 
Preiſe fortwährend ſteigenden Bodens die Wollproduktion ungeheurer, 
nur als Schaftrift zu verwerthender Flächen gegenübertritt — macht 
der Bedarf an Erzeugniſſen der Rindviehzucht mit der Zunahme der 
Volksmenge, — wie in dieſer Zeitung ſchon vielfach überzeugend 
dargethan wurde — immer fühlbarer ſein Recht auf Berückſichtigung 
geltend, und zwar Hand in Hand mit den Anforderungen, welche 
on dio bäbens Auänützung des Bodens geſtellt werden. — Mit die⸗ 
ſen Anforderungen geht die Schafzucht zwar auch bis zu gewiſſem 
Punkte, die Rindviehzucht aber offenbar viel weiter Hand in Hand; 
denn ſolcher Flachen, die nur als Schaftrift zu nützen find, giebt es 
in kultivirten Ländern nur wenige, und diejenige Weide, die nicht 
anders, als durch das Schaf verwerthet werden kann, iſt nur ein 
ſehr geringer Theil desjenigen Graswuchſes, den die Natur für das 
Rind gewährt und die Kultur im Intereſſe des Ackerbaues, ſo wie 
für den Bedarf der Bevölkerung zu erzeugen gebietet; — wahrend 
die Erzeugniſſe der Rindviehzucht die weit nöthigeren, alſo auch höher 
verwerthbaren ſind. — Demnach muß, wie ein hochachtbarer Mit⸗ 
arbeiter dieſer Zeitung, Herr Dr. Wilckens — Pogarth, in Nr. 52 
vorig. Jahrg. ſagt: „die Kultur das Schaf verdrängen“, — aller: 
dings aber nur in gewiſſem Grade; wie daneben auch ausdrücklich 
geſagt wurde: „nur das Wollſchaf“, — und überhaupt das Schaf 
nur inſoweit, als Futter durch daſſelbe noch entſprechend verwerthet 
werden kann. Die Erzeugung von Fleiſch durch die Schafzucht und 
Schafmaſt iſt minder einträglich, als die Fleiſcherzeugung durch das 
Rind, wenn zu erſterer Futtermittel verwendet werden, welche auch 
zur Fütterung des Rindes geeignet ſind; — denn dieſes liefert ſelbſt 
bei Ausgleichung der Qualität und Quantität einen höheren Ertrag 
im Fleiſch durch die größere Geſuchtheit, beſſere Verwendbar⸗ 
keit des Rindfleiſches und die beiläufige Erzeugung des Kalbfleiſches, 
dem gegenüber das Lammfleiſch keinen oder nur geringen Werth hat, 
und endlich liefert das Rind Milch und Haut in verhältnißmäßig 
höherem Werthe, als das Schaf Wolle und Haut. — Der Milch— 
ertrag einer mittleren Kuh beläuft ſich, außer dem Kalbe, jähr⸗ 
lich auf 25 bis 30 Thlr. Werth; der Wollertrag von 10 Schafen 
in deren Stelle nur im günſtigſten Falle ebenſo hoch. — Es 
wird alſo die Schafzucht unbeſtritten auf dasjenige Maß von der 
Kultur beſchraͤnkt, welches die Verwerthung der nur durch das Schaf 
zu nützenden Trift vorſchreibt, und hängt demnach die Ausdehnung, 
in welcher dieſer Zweig der Viehzucht betrieben wird, ſobald die 
Dichtheit der Bevölkerung alle Bodenkräfte in Anſpruch genommen, 
von der Bodenfläche ab; — wogegen die Ausdehnung der Rind⸗ 
viehzucht mit der Volksmenge und deren Bedarf an Fleiſch und 
Milch, ſo weit als irgend zuläßig, wächſt; — ſo weit ſogar, daß 
der Anbau des leichter, als Fleiſch und Milch, aus der Ferne zu 
beziehenden Getreides beſchränkt wird, um die Rindviehzucht auszu— 
dehnen. Belgien und England liefern davon überführende Beiſpiele. 
— Daß hingegen bei der von den Bodenverhältniſſen gegebenen 
Ausdehnung der Schafzucht und der Wollproduktion, ja ſelbſt bei 
ſekundärer Wollproduktion auch Wollfeinheit angeſtrebt werden 
dürfte, unterliegt keiner Frage, ſobald man nur anerkannt hat, daß 
die Wollfeinheit nicht gerade die Wollproduktion, in erſter Linie fie: 
hend, bedingt; — denn in der That find die dürftigen Geſtalten des 
Edelſchafes, wie wir ſie vor Jahrzehnten zu ſehen gewohnt waren, 
ja nur die Produkte der Verzüchtung und Entartung, während 
die rationelle Schafzucht neuerer Zeit die Wolle — nach ſehr tref⸗ 
fender Bezeichnung des Herrn Schmalhauſen, welcher die Wolle 
die „vegetabiliſche“, den Schafkoͤrper die „mineraliſche“ Subſtanz bei 
der Wollerzeugung nennt — auf wohlgenährterer, größerer Körper: 
fläche wachſen zu laſſen, vorzieht, — und wohl braucht die feinere 
Wolle vor den Fortſchritten der Mechanik, die ſie erſetzen könnte, ſich 
nicht zurückzuziehen, noch den Wechſel der Mode abzuwarten; — 
denn wie der gehaltreichere, feinere Flachs, die feinere Baumwolle, 


die feinere Seide, hat fie ihren materiellen höheren Werth, indem fie 
von Natur mehr und haltbareres Geſpinnſt liefert, als die grobe, — 
die, wie der grobe Flachs, nicht ohne Verluſt feingehechelt werden 
kann, — durch keine Prozedur ohne Nachtheil zerkleinert — und in 


dieſer Zerkleinerung niemals ſo feſt werden kann, als das von Na⸗ 
tur feine Wollfädchen. — 

Das goldene Vließ wird alſo von der Kultur nicht verdrängt, 
bei der von ſolcher gebotenen intenſiven Schafzucht eher noch um ſo 
mehr begünſtigt, als die weiten Flächen der wenig bevölkerten Län⸗ 
der für Erſtrebung der hoheren Feinheit weder die gleiche Intelligenz, 
noch auch manche klimatiſchen und wirthſchaftlichen Vortheile für ſich 
haben, — alfo doch hauptfählih auf Erzielung von Maſſe ange⸗ 
wieſen bleiben; — indem aber gleichzeitig jeder Liebhaberei an dem 
goldenen Vließe ihre bedeutend engeren Grenzen vorgezeichnet wer⸗ 
den, wird der Landwirth in der beſſeren Pflege der Rindoiehzucht 
doch auch nicht fo leicht dem Göͤtzendienſte eines „goldenen Kalbes“ 
anheimfallen. — Mit dem wachſenden Bedarfe an Nahrungsmitteln 
wird auch die Verwendung des Rindes und insbeſondere auch des 
Milchrindes zur Bearbeitung des Ackers allgemeiner als jetzt werden, 
während neben dem Dampfroſſe das Arbeitspferd bei Handel und 
Induſtrie noch mehr zu thun finden, zahlreicher gehalten und auch 
ſeine Anſprüche an den Bodenertrag ſtellen wird. — 

Im Jahre 1816 kamen auf 1000 Bewohner Schleſiens 82 
Pferde, 344 Rinder mit 203 Kühen und 909 Schafe. Gegenwär⸗ 
tig zählt man auf 1000 Einwohner 73 Pferde, 296 Rinder mit 
188 Kühen und 727 Schafe; wonach die Viehzucht im Ganzen, auf 
Großvieh reduzirt, um 15 pCt. hinter der Vermehrung der Volks⸗ 
menge zurückblieb, — die Rindviehzucht trotz geringer Pflege aber doch 
nur um 14, die Schafzucht trotz vieler Begünſtigung um 20, eben 
ſo die Pferdezucht um 11 pCt. Unzweifelhaft iſt die Rindviehzucht 
hierbei auch qualitativ nicht unbeträchtlich vorgeſchritten und hat alſo 
die natürliche Entwickelung der geſellſchaftlichen Zuſtände bereits eini · 
germaßer nachgeholfen, wo ihr die Kultur, auf ſolche Fährte gera⸗ 
then, nicht genügte; indem aber auf die Dauer kein derartiger Rück⸗ 
ſtand oder ein derartiges Mißverhältniß beſtehen kann, jeder natür⸗ 
lichen Anforderung Genüge geleiſtet werden muß, wird auch die Vieh⸗ 
zucht überhaupt angemeſſen gefördert werden, die Rindviehzucht ins⸗ 
beſondere ihr Anrecht auf thätigere Förderung behaupten und alſo 
„der Menſch das Rind nicht verdrängen!“ 

Auch das Schaf wird, wie dargethan wurde, ſeine angemeſſene 
Stellung gewährt erhalten müſſen; wenn jedoch Herr Schmalhau⸗ 
ſen neben Aufwerfung der Frage wegen Verdrängung des Rindes 
durch den Menſchen uns in England und Frankreich, dieſen beiden 
ſehr verſchiedenen Ländern, auch hinſichtlich der Schafzucht ein Bei⸗ 
ſpiel aufſtellen will, daß die „Dichtheit der Bevölkerung eine Be: 
ſchränkung der Wollſchafzucht nicht gebiete“, iſt zuvöͤrderſt zu ent⸗ 
gegnen, wie Englands Viehzucht ſich im Verhältniß zur Bevölkerung 
der unſrigen gegenüber ſo ſtellt, wie 5 zu 3, und Frankreichs wie 
25 zu 23, — dann daß, wie Herr Schmalhauſen ſelbſt anführt, 
in England, bei der übrigens auch nur ſekundären Schafzucht, das 
Fleiſchſchaf mindeſtens mit dem Wollſchafe gleich zahlreich vorhanden 
iſt, und in Frankreich die Zahl der Schafe bei weitem noch nicht 
die der Rinder erreicht. — Aehnlich verhält es ſich in den volk⸗ 
reicheren Ländern Deutſchlands. 

Sehr natürlich! — Der Wollbedarf pro Kopf der Bevölkerung, 
durchſchnittlich noch nicht 1½ Pfund auf's Jahr, wird mit 600 Pfd. 
Heuwerth gedeckt, der Milchbedarf aber von mindeſtens 450 Pfd. 
oder 180 Quart erfordert, abgeſehen vom Fleiſchbedarf und deſſen 
Deckung durch Rind und Schaf, — mindeſtens 3600 Pfd. Heuwerth 
— alſo ſechsmal mehr als die Wollerzeugung, und wenn auch an 
Stelle eines Rindes nicht 6, ſondern 10 Schafe ernährt werden 
können, erfordert eine Bevölkerung von 6000 Seelen pro Meile 
doch bereits 1200 Stück melkendes Rindvieh, ſo daß, wenn auf 
ſolcher Flache gewohnlich nicht über 2000 Stück Großvieh, einſchließ⸗ 
lich auf ſolches reduzirter Schafe, erhalten werden können und 18 
bis 20 pCt. davon auf Arbeitsvieh und 20 pCt. auf Jungvieh ab⸗ 
gehen, — durchſchnittlich etwa 1 pCt. des Geſammt⸗Viehſtandes auf 
Schafoieh neben 60 pCt. Milchvieh kommt, oder auf 1200 Kühe 
1000 Schafe. — Schleſien zählt zur Zeit pro Meile 880 Kühe 
und 3378 Schafe bei 4000 Bewohnern; überhaupt 1320 Rinder. 


—ff— 


Ein ſehr bewährtes Mittel gegen die Klauenſeuche, 


welches ich in dieſem Winter auf dem Gute Ohr mit dem beſten 
Erfolge habe anwenden laſſen, iſt folgendes: Man nehme ½ Pfd. 
Myrrhe, ½ Pfd. blauen Vitriol, Y%, Pfd. grünen Vitriol, ½ Pfd. 
Alaun, / Pfd. Grünſpan, /½ Pfd. Salmiak, für 27% gGr. Blei⸗ 
weiß, für 2½ gGr. Aloe. Dieſe wohl gepulverten und gut unter⸗ 
einandergemengten Ingredienzien werden in 2 Quart kochenden guten 
Weineſſig behutſam und ſehr langſam unter fortwährendem Umrüh⸗ 
ren eingeſchüttet. Man läßt dann das Gemenge erkalten, gießt es 
in Flaſchen und läßt es zum Gebrauch ruhig ſtehen, wo es dann “ 
jedesmal gut umgeſchüttelt werden muß. Iſt Alles ziemlich ver⸗ 
braucht, doch aber noch etwas Bodenſatz vorhanden, ſo gießt man 
etwas kalten Eſſig auf und verbraucht den Reſt vollends. Beim 
Gebrauch dieſes Mittels verfährt man auf folgende Art: Man 
ſchneidet alle loſe gewordenen Horntheile des Schuhes rein ab, 
nimmt ein wenig ganz reines Werg, begießt dieſes mit dem Medi⸗ 
kament, bindet den kranken Fuß zu und wiederholt dieſes einige Tage 
hintereinander. Iſt das Uebel noch nicht ſehr eingewurzelt und hat 
das Thier auch nur wenig Horntheile am Schuh, ſo iſt es unter 
allen Umſtänden gerettet. Die Hauptſache hierbei iſt das gewiſſen⸗ 
hafte Ausſchneiden; alles losgetrennte Horn muß rein weggeſchnitten 
werden, damit der Eiter keine friſche Höhlung machen kann. 

Gebraucht man das obige Mittel, ſo wird nach Verlauf von 
wenigen Tagen der Schuh trocken, das abgeſchnittene Horn fängt an 
zu wachſen, und das Thier bekommt ſeine alte Freßluſt wieder. 

Manche Schafe leiden bei dieſer Krankheit blos an einer faſt 
unmerklichen Lähme, und man wird, wenn man die Füße unterfucht, 
nichts weiter gewahr, als eine Feuchtigkeit zwiſchen den Klauen. 
Gehöriges Ausſchneiden der Schuhe und eine Einſtreichung zwiſchen 
denſelben von dem oben angegebenen Mittel iſt hinreichend, das 
Uebel ſofort zu heben. 


Diederſen, April 1863. A. v. Hake, Rittmeiſter. 


Das engliſche Raygras als Weide für die Schafe. 


Obgleich dieſes nützlichſte aller Gräſer ſchon ziemlich allgemein 
geworden und bereits häufig in den Fruchtwechſel aufgenommen iſt, 
jo giebt es gewiß noch Landwirthe, die daſſelbe nicht gehörig wür⸗ 
digen; dieſerhalb dürfte wohl nicht überflüffig erſcheinen, wenn ich 
mir erlaube, zur Anregung der Kultur des Raygraſes das Nachſte⸗ 
hende aus eigener Erfahrung mitzutheilen. 
Das engliſche Raygras gedeiht auf allen Bodenarten, auf fan 
digen, lehmigen, thonigen, minder gut auf ſehr moorigen Böden, 
vorzüglich aber in den zum Graswuchs geneigten Gebirgsböden, be: 
günſtigt durch die ſo reichlichen atmoſphäriſchen Niederſchläge. Da “ 
daſſelbe auch noch auf mageren Böden, wenn auch nur als Weide g 
für die Schafe, lohnenden Ertrag giebt, ſo wird es meiſt in abtra⸗ 


genden (Hafer⸗) Schlag geſäet und zu einem Strich eingeeggt, wo 


— 
« 


es alsdann ſchon nach der Ernte und bis in den Spätherbſt eine 
gute Weide giebt. Noch find im Frühjahr ſämmtliche Wieſen, Klee⸗ 
und Brachfelder kahl, fo grünt längft dieſes Gras und kann ohne 
Nachtheil zeitig behütet werden; was bei ſpäten Frühlingen und ge⸗ 
ringen Winterfuttervorräthen nicht unbeträchtliche Vortheile gewährt; 
auch hat es vor dem Timothe und anderen Grasarten den Vor⸗ 
zug, daß es den Boden nicht verqueckt, ſondern vielmehr bei dichtem 
Stande denſelben mürb erhält, und genügt bei mangelnder Weide 
zur Winterung eine einfurchige Beſtellung, wenn ſie ſorgfältig mit 
dem Schälpfluge ausgeführt wird, indem die auf dieſe Weiſe umge: 
brochene Grasnarbe außer den ſchnell in Fäulniß übergehenden, reſp. 
düngenden Pflanzenreſten auch den Boden in mäßiger und günſtiger 
Lockerheit erhält. Bei feuchtwarmer Witterung und nicht allzu mage⸗ 
rem Boden muß es durch tägliches Behüten kurz erhalten werden, 
da es die Schafe nur jung lieben, dagegen verſchmähen, wenn es 
bereits in Stengel getreten iſt; an Stellen, wo dies geſchehen, thut 
man daher beſſer, es zur Stallfutterung, Heu- oder Samenernte zu 
benützen (über die Samengewinnung ſiehe Schleſ. Landw. Zeitung 
1861, Nr. 27. D. Red.), und bieten dann dieſe abgemähten Flächen 
gleich wieder gute Weide dar. 5 
In Wirthſchaften mit wenig oder ſauren Wieſen dürfte der An⸗ 
bau des Raygraſes wegen ſeines geſunden Grün- und Heufutters 
beſonders zu empfehlen ſein, indem es noch vorzüglich die Eigenſchaft 
beſitzt, daß es bei den Miſchſaaten unter Klee dieſen nicht beeinträch⸗ 
tigt, ſondern ein gefündered Futter, jo wie mehr Maſſe liefert, auch 
bei deſſen Auswintern den Klee ziemlich erſetzt. Wenn in einjährige 
Grasweideſchläge noch geringer rother, gelber und weißer Klee ein: 
geſäet wird, fo giebt dies die beſte und gleichzeitig billigſte Schaf⸗ 
weide, fo wie auch in trockenen Jahrgängen und auf ſandigen Bd: 
den nicht leicht ein gänzliches Austrocknen des Bodens möglich iſt. 
Noch giebt es viele Wirthſchaften, die zur Weide große Flächen 
reiner Brachen halten, auf denen, wenn nicht Quecken oder anderes 
Unkraut wuchert, die Schafe ſtets eine kärgliche und hungrige Weide 
haben; baut man dagegen Raygras an, ſo genügt für dieſelbe Zahl 
Schafoieh meiſt der dritte Theil dieſer Fläche zur vollſtändigen und 
beſſeren Ernährung. Triebs. 


Die letzte Thierſchau in Poiſſy. 


Bei der weiten Verbreitung dieſer Zeitung erſcheint es geboten, 
auch die zu Anfang vorigen Monats ſtattgehabte zwanzigſte Thier⸗ 
ſchau in Poiſſy nicht unerwähnt zu laſſen, weil die Ueberſicht des 
dabei zur Schau geflellten Viehes einen richtigen Einblick in die 
Fortſchritte auch der franzöͤſiſchen Betriebſamkeit in dieſem wichtigſten 
Theile der Landwirthſchaft gewährt. 

Unſtreitig war dieſe Thierſchau in Poiſſy eine überaus glänzende 
zu nennen und in ihrer Art und als eine ausſchließlich franzöſiſche 
Ausſtellung mit mehr Erfolg diesmal begleitet, als vielleicht die große 
Weltausſtellung vom vorigen Jahr. Ein herrliches Frühlingswetter 
begünſtigte die Vorbereitungen zu dieſem Feſte, und die Geſchäfte der 
Preisrichter waren glücklich am Abende des 31. März beendet. Wie 
im vorigen Jahre war auch diesmal Here Lefebvre de Sainte Marie, 
General⸗Inſpekteur der franzöſiſchen Landwirthſchaft, der Präſident 
der Jury, und unter ſeinen Beiräthen waren zwei als Viehzüchter 
berühmte Perfönlichkeiten, der General Baron von Bséville und der 
Graf de Bouille und zwei Mitglieder von der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung. 

Den Hauptglanzpunkt dieſer diesj. Schau bildeten nun aber die 
Durham⸗Vollblut⸗Ochſen und deren Kreuzung mit-franzöfifher Land: 
race, denen denn auch allgemein die Palme von allem ausgeſtellten 
Vieh zugeſprochen wurde, während die Hereford⸗, die Devonſhire⸗ 
und die ſchottiſche Race nur im Ganzen wenig vertreten waren. 
Die reinen franzoͤſiſchen Züchtungen gefielen in allen verſchiedenen 
Viebklaſſen durchweg, und es hatten namentlich die Racen von Cha: 
rolais, Nivernais und Limouſin einige der ſchwerſten Viehſtücke von 
der ganzen Schau ausgeſtellt. Das rieſigſte Thier von allen war 
aber ein fünfjähriger Garonneſer, der von einem Herrn Martineau 
aus dem Girondedepartement gemäſtet war. Dieſes ungeheure Vieh⸗ 
ſtück, neben dem ſelbſt Mr. M'Combie's ewig denkwürdiger Ochſe 
ein Zwerg geweſen wäre, hatte volle 5 Fuß 9 Zoll und wog nicht 
weniger als 2420 Zollpfund (1210 Kilogr.). Gleichwohl brachte 
ihm feine koloſſale Geſtalt doch keine Gnade vor der Jury ein und 
er ging leider ohne Preis aus, vielleicht weil die Preisrichter vor 
dem Gedanken eines Fleiſchabfalls bei dieſem Ungeheuer erſchrocken. 

Der erſte Ehrenpreis für das befigezüchtete Viehſtück auf dieſer 
Schau fiel Herrn Tierſonnier zu, einem wohl renommirten Vieh⸗ 
züchter aus dem Nievredepartement, wegen eines Durham⸗Charo⸗ 
lais⸗Ochſen. Derſelbe war 2 Jahr 10 Monat alt und wog 1800 

- Zollpfund (900 Kilogr.). Dieſes [höne Thier wurde denn auch fo: 
fort von Herrn Flechelle, jenem berühmten Fleiſcher vom Platz 
Gaillon in Paris angekauft, der ſeit vielen Jahren ſchon die Fa⸗ 
ſchings⸗Ochſen aufzukaufen pflegt, welche in den feierlichen Umzügen 
während des franzöſiſchen Karnevals eine ſo große Rolle ſpielen. 

Nur 42 Schafhürden machten die ganze diesmalige Schafſchau 
aus. Sie beſtanden aus Merinos, Metis⸗Merinos“), Diſtley⸗Me⸗ 
rinos und aus Berry'ſchen Coſtwolds und Southdowns nebſt noch 
einigen anderen Racen. Die Coſtwolds behaupten auch hier ihre 
bevorzugte Stellung vornehmlich und es zeichnete ſich beſonders unter 
ihnen wieder eine vortreffliche Abtheilung eines Herrn Latouel de 
Sourdeval von 10 Stück aus, welche nicht nur die Prämie in 
ihrer Klaſſe, ſondern ebenſo auch den Ehrenpreis davontrug. Dieſe 
10 Stück waren jedes 2 Jahr 2 Monat alt und ihr Geſammtge⸗ 
wicht betrug 1784 Zollpfund (892 Kilogr.), alſo pro Stück 178 
Pfund. Bemerkt mag hierbei werden, daß dieſer Schafzüchter ſchon 
einmal im letzten Jahre den Preis erlangt hatte. 

Dagegen war die Anzahl der zur Schau geſtellten Schweine und 
Kälber doch im Ganzen nur gering. Den Ehrenpreis von jenen 
erhielt ein gut 9 Monat altes Normonſchwein, welches nicht mehr 
als 600 Zollpfund (300 Kilogr.) Gewicht hatte. 

Unter allen den zahlreichen Viehzüchtern war nur eine Stimme 
über den bedeutenden Fortſchritt, welcher durch das Syſtem einer 
rationellen Kreuzung der am meiſten geſchätzten engliſchen Viehracen 
mit den vorzüglichſten einheimiſchen Racen ſo ſichtlich erzielt worden 
iſt und wohl weiterer Nachahmung werth erſcheint. 

(London Illustr. news.) J. H. 


Infuſorien, welche ohne freien Sauerſtoff leben. 


In einer der Akademie der Wiſſenſchaften mitgetheilten Abhand⸗ 
lung berichtet kürzlich Paſteur (Comptes rendus, März 1863) über 
feine neueſten Unterſuchungen, welche er über die Gährung angeftellt 
hat, die der weinſteinſaure Kalk bei Ausſchluß der Luft erleidet. — 
Er brachte das genannte Salz mit Spuren von phosphorſaurem 
Tir haben ſchon ei ieſe vortreffliche und Frankreich eigenthüm⸗ 
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mangelhaften Stande der Früchte die Schuld trägt. Tief kultivirtes, 


Ammoniak und phosphorſauren Erden und Alkalien in eine Flaſche, 
deren Hals mit einer gebogenen Röhre fo verbunden war, daß fie 
mit ausgekochtem (von Luft befreitem) Waſſer oder Queckſilber ab⸗ 
geſperrt werden konnte, übergoß es in dieſer Flaſche mit reinem 
Waſſer und befreite dieſes durch längeres Kochen von jeder Spur 
darin gelöfter Luft. Nun konnte keine Gährung des Salzes wahr⸗ 
genommen werden. Als aber eine geringe Menge ſolcher Infuſorien 
in die Flaſche gebracht wurden, wie ſie bei der freiwilligen Gährung 
des weinſteinſauren Kalkes auftreten, fo vermehrten fie ſich allmälig 
in der von der Berührung mit Luft durch eine dicke Oelſchicht ab⸗ 
geſchloſſenen Flüſſigkeit, während das darin vorhanden geweſene Salz 
verſchwand. . 5 

Der weinſteinſaure Kalk diente zur Ernährung der kleinen Vibrio⸗ 
nen, die ſonach ohne allen freien Sauerſtoff leben und 
ſich fortpflanzen können. Beläßt man dem Waſſer, in wel 
chem der weinſteinſaure Kalk mit den geringen Beimengungen phos⸗ 
phorſaurer Salze enthalten ift, die darin gelöfte atmoſphäriſche Luft, 
kocht man es alſo nicht aus, ſperrt aber die an der Flaſche be⸗ 
findliche Röhre durch Queckfilber von der äußeren Luft ab, ſo ent⸗ 
ſtehen zunächſt Monaden und Bakterien, die mit unglaublicher 
Schnelligkeit allen freien Sauerſtoff des Waſſers bis auf die letzte 
Spur verbrauchen und in Kohlenſäure verwandeln. Erſt wenn dies 
geſchehen ift — bei 25 — 30 Gr. C. nach 24 — 36 Stunden — 
zeigen ſich die Vibrionen, welche ohne freien Sauerſtoff leben, und 
welche die Veranlaſſung zur Zerſetzung des weinſteinſauren Kalkes 
bilden, wenn kein Luftzutritt ſtattfindet. 

Wird dieſes Salz unter einer nicht zu niedrigen Flüſſigkeitsſchicht 
der Luft dargeboten, ſo zeigen ſich ſtets an der Oberfläche die 
Sauerſtoff verzehrenden Infuſorien, und tiefer unten die anderen 
Arten, welche keinen freien Sauerſtoff bedürfen und durch die erſteren 
davor geſchützt werden. 

Während alſo dieſe intereſſanten Verſuche Paſteur's abermals 
die früher ausgeſprochene und bewieſene Anſicht beſtätigt haben, daß 
alle Gährungen erſt durch die Gegenwart der aus der Luft u. ſ. w. 
hinzukommenden Infuſorienkeime veranlaßt werden und ſelbſt nur 
eine Folge der Entwickelung und Fortpflanzung pflanzlicher oder 
thieriſcher Organismen ſind, ſo iſt dadurch zugleich die neue That⸗ 
ſache erwieſen, daß es bei den niedrigen Organismen eine Klaſſe 
von Weſen giebt, welche freien Sauerſtoff bedürfen, und andere, 
welche ohne denſelben leben und ſtets als Fermente auftreten. 
Dieſe letzteren ſind es, welche alle Fäulnißprozeſſe veranlaſſen, die 
ohne Luftzutritt vor ſich gehen. 
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Provinzialberichte. 
Frühjahrsberichte. 

Aus dem Kreiſe Sprottau wird uns unterm 1. Mai berichtet: 

Die großen Beſorgniſſe, welche das lückenhafte en der Winte⸗ 
rungsſaaten in Folge der anhaltenden Trockenheit im verfloſſenen Herbſte 
auch in biefigen Gegend verurſachte, haben ſich durch den überaus günfti: 
gen und milden Winter und die hierdurch hervorgerufene Erkräftigung und 
Beſtockung der Winterung zur Zeit zu einer freudigen Ernteausſicht umge⸗ 
wandelt, weil Weizen und Roggen zum großen Theil ſo üppig ſteht, daß 
bereits bei erſterem zum Schröpfen geſchritten werden mußte, während dies 
bei letzterem theilweiſe gleichfalls nothwendig war, obwohl nicht unbemerkt 
gelaſſen werden kann, daß andererſeits in den vielen galligen und naßgrün⸗ 
digen Stellen des hieſigen Kreiſes der Roggen in der letzten Hälfte des 
April etwas zurückgeblieben iſt, welcher Uebelſtand jedoch beim Eintritt 
warmer Witterung beſeitigt werden dürfte. — Der Stand des Rapſes iſt 
im Ganzen nur ein mittelmäßiger, und einige Flächen wurden im Herbſt 
ſogar wegen ſchlechten Aufgehens in Folge der Trockenheit ſchon umgeackert, 
bei anderen fand dies im Frühjahr ſtatt. 

Bei den faſt ununterbrochen im Laufe des Winters fortgeſetzten Vorar⸗ 
beiten zur Frühjahrsbeſtellung konnte dieſelbe ſchon Anfang März begonnen 
werden, und iſt zur Zeit mit Ausnahme des Leins, deſſen Beſtellung vom 
15. bis 25. Mai in hieſiger Gegend am gerathenſten erſcheint, als beendet 
zu betrachten Sommerkorn, Erbſen und Gerſte, fo wie Hafer find ſchon 
aufgelaufen und haben durch die ſtarken Froſtnächte im April weniger ge⸗ 
litten, als durch die Tauſende von Schwarzkrähen, welche über drei Wochen 
55 5 aer derartig bedrohten, daß ein anhaltendes Hüten nothwendig 
wurde. 

Die Kleefelder bieten eine freudige Ausſicht auf Futterreichthum, info: 
fern auch auf den zweijährigen Schlägen die Kleepflanzen ziemlich vollſtän⸗ 
dig und kräftig geblieben ſind. Die diesjährige, Anfang März unter Som⸗ 
merung gebrachte Saat hat durch die Aprilfroſtnächte etwas gelitten und 
wird durch Nachſäen ergänzt werden müſſen 

Die im März gelegten Kartoffeln keimen im Erdreich ſehr ſchwach und 
dürften ſich erſt beim Eintritt wärmerer Witterung mehr erkräftigen; weit 
ſtärker und zeitiger trieben dieſelben d. J. in den Mieten, ohne jedoch zu 
beſonderen Klagen über ſchlechtes Halten Anlaß gegeben zu haben. Das 
Legen der Rübenkörner iſt gleichfalls beendet und wird im Allgemeinen bei 
der großen Dispoſition zur Unkrauterzeugung in hieſigen Aeckern weniger 
exereirt, als die Rübenkultur durch Pflanzen. 


Der Geſundheitszuſtand der verſchiedenen Viehgattungen befriedigt di 


vollkommen. Diefelben find ſämmtlich wohlgenährt aus dem Winter ge⸗ 
kommen, und verſprechen insbeſondere die Schafe eine gute Schur, deren 
Reichthum von dem möglichit zeitigen Beginn des Weideganges abhängig 
fein wird, da ſich bei dem Maſtvieh, deſſen 7 nicht beſonders 
befriedigte, die Erfahrung wiederholt beſtätigt hat, daß man durch reichliches 
Winter⸗Stallfutter reſp. Maſtfutter nicht das Schurgewicht erreicht, welches 
bei einem zeitigen Weidengange unter Hinzufügung einer Heuzulage zu ge⸗ 
winnen möglich it. ? 5 
Die ſchöne Entfaltung der Baumblüthe verfpricht auch in dieſer Be⸗ 
ziehung einen reichlichen Ernteſegen, den der liebe Gott nebſt alleu anderen 
Früchten in ihrem Gedeihen fördern und vor weiterem Schaden gnädig be⸗ 
wahren wolle! N. 


Aus dem Kreiſe Jauer wird unterm 4. Mai berichtet: Der Stand 
der Winterſaaten in hieſiger Gegend iſt im Allgemeinen ein ſehr verſchie⸗ 
dener. Nach dem was ik bei verſchiedenen Reifen in der Umgegend und 
auch bei einigen Touren im ſehn ite Thale zu ſehen Gelegenheit hatte, 
kann ich für Raps nur eine ſehr mittelmäßige, für den Weizen eine gute, 
und für den Roggen eine mittelmäßige Ernte vorherſagen. 

Der Stand des Rapſes iſt an manchen Stellen, wie auch hier in Brechels⸗ 
hof, gut, vielfach aber wo die Saat ſchon im Herbſt ja t aufging, oder 
gar wegen Dürre 5 werden mußte, ſteht derſelbe ſchlecht, und wird 
theilweiſe ausgeackert. Nachtheilig, auch für die beſtbeſtandenen Felder, waren 
die ſtarken Fröſte im April. Durch die rein mechaniſche Einwirkung des 
Froſtes wurden gerade die ſtärkſten, am meiſten entwickelten . in den 
oberen Theilen krumm gebogen, die Seitenwandungen des Stengels platzten 
dadurch auf, und in Folge deſſen geben dieſe Pflanzen ein verkrüppeltes, ſtrauch⸗ 
artiges Gewächs mit geringem Ertrage. Der ſehr ſpät geſäͤete Raps wird 
gar keinen Ertrag geben, weil derſelbe durch die Fröſte in der !erften Ent: 
wickelung des Blüthenanſates geſtört wurde. 2 

Der Weizen e unter den Winterſaaten die beſten Ausſichten, 
nach dem jetzigen Stande läßt ſich eine vollkommene Ernte erwarten. Da 
dieſe Frucht eine trockene Einſaat überhaupt gut verträgt, und der milde 
Winter das Aufgehen der zurückgebliebenen Körner fortwährend beförderte, 
iſt ein Nachtheil der vorjährigen Dürre bei dieſen Saaten nicht zu bemerken. 

Der Roggen zeigt ebenſo wie Raps die verſchiedenſt beſtandenen Fel⸗ 
der. Ich habe zwar noch nicht geſehen, daß dieſe Frucht ausgeackert wor⸗ 
den wäre, jedoch möchte ich manchem Wirthe rathen, es mit einzelnen Stücken 
noch jetzt zu thun. Es giebt auch auf gutem Boden, beſonders bei den 
bäuerlichen Beſitzern, viele Stellen, die in Folge der Dürre im Herbſt, mangel⸗ 


haft bearbeitet, ſpät geſäet, jetzt einen ganz erbärmlichen Beſtand zeigen, der 


hauptſächlich nach den Fröſten im April im Ausſehen und Gedeihen noch 


mehr zurückgegangen if. — In den ander, fc ſind die Felder mit 


nördlicher Abdachung am ſchlechteſten beſtanden, 
auch Spuren der Made in den Roggenfeldern. . 5 

Ueber die Bestellung der Herb ilaalen im Allgemeinen, möchte ich noch 
bemerken, daß vielfach die ſeichte Kultur, auch auf gutem Boden, an dem 


trichweiſe findet man dort 
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edüngtes Land erträgt auch anhaltende Dürre leichter, die Frucht holt in 
olchem Boden mit ihren feinen Saugwurzeln tief aus dem Untergrunde 
immer noch Feuchtigkeit und Nährkraft, wenn ſeicht bearbeitete Felder ſchon 4 
hart und dürk geworden find. Bei hieſiger Adminiſtration, wo in Folge 
bedeutenden Hackfruchtbaues ſchon ſeit 7 Jahren ſämmtliches Land bis zu 

12“ tief kultivirt wird, zeigt ſich der heilſame Erfolg dieſer Bearbeitung, 
Baus auch unterftügt durch kräftige Düngung, in der i e e. 

Sämmtliche Winterſaaten ſtehen 2 5 daß mir die Fröſte im April, w * 
das allzu üppige Wachsthum etwas zurüdhielten, faſt erwünſcht kamen wenn 
nicht die Kalamität bei dem Raps darnach eingetreten wäre. Für Br. “x 
iſt hier feit einigen Jahren die Drillkultur, mit der Garretſchen Machine, 
eingeführt, und hat ſich wenn ſchon früher, fo beſonders im vorigen Herbſt 
bei der Dürre, ausgezeichnet bewährt, da vermittelſt dieſer Maſchine, wel ' 


1 
ma 


ſehr ſaubere Arbeit leiſtet, jedes Samenkorn gleichmäßig tief unterg N 


und mit Boden bedeckt wird. 

Die Sommerſaaten, deren Beſtellung hier ſchon am 4. April beendet 
war, zeigen einen kräftigen Stand; das feuchte, wenn auch etwas kühle 
Wetter befördert das Wachsthum. ür die Zuckerrüben ſind günſtige 
Ausſichten; da dieſe Frucht ſehr zeitig beſtellt werden konnte, und demnach 
das Behacken und Vereinzeln ebenfalls zeitig 3 kann, läßt ſich eine 
ute Ernte erwarten. — Die Kleefelder entwickeln ſich ſpät mit dünnem Be⸗ 
tande, Luzerne dagegen wächſt raſch und kräftig empor. 

Ueber die Ansichten für die Wollſchur find die Meinungen noch fehr 
auseinander; vielſach mag der Grund dazu wohl in beſſerer oder mangel? 
hafterer Haltung des Viehes liegen. Im Allgemeinen glaube ich eine gute 
Schur erwarten zu müſſen, da alle im vorigen Jahre gewonnene a 5 
gut waren. — Speziell für Brechelshof kann ich ein Urtheil von Belag 
nicht abgeben. In Folge mit Fabrikanlagen verbundener, umfangreicher 
Zuckerrübenkultur, und daraus ſich ergebender reichlicher Pülpe und Kappen: 
futterung, iſt hier eine Käſerei von 100 Kühen, mit entſprechender Jungs 
viehzucht etablirt, neben welcher nur 600 Fettſchafe, aus 2 8 
Merinokreuzung, gehalten werden. Dieſe Thiere geben bei zweimaligen 
Schur pro Stüd 4 Pfd. Wolle, die mit 55 bis 60 Thaler bezahlt wird: 
Veredlung der Wolle iſt bei dieſer Zucht Nebenſache, da zum Zweck der 
Maſt nur auf große Körperformen gerückſichtiget werden kann. ©. 


Aus dem Kreiſe Löwenberg wird uns unterm 4. Mai berichtet: 
In Folge der großen Trockenheit im vorigen Herbſte wurde das en 
hen der Winterſaaten außerordentlich behindert, und gelangten dieſelben ſehr 
dürftig und ſchwach in den Winter. Da aber der letztere mild und die ge⸗ 
linden Fröſte ihnen nicht ſchadeten, ſo haben ſie ſich ſelbſt im Laufe des 
Winters gekräftigt, und verſpricht ihr heutiger Stand, wenn ſonſt keine Ka⸗ 
lamitäten eintreten, gute Ernteausſichten. 

Der Raps, 0 8 der Anfang Auguſt gefäete, hat ſich in dieſem 
Jahre außerordentlich beſtockt, und darf man mit Recht auf eine geſegnete 
rnte hoffen. Weniger gut ſteht der Stoppelraps, doch hat ſich auch dieſer 
bei der milden Witterung gekräftigt und verſpricht noch eine mittlere Ernte, 

Die Frühjahrsſgat hat in dieſem Jahre zeitig begonnen und darf ein⸗ 
ſchließlich der pers als beendigt angeſehen werden. . 
Durch die vorjährige Trockenheit ift der unter die Schutzfrüchte geſkete 
Klee ſpärlich aufgegangen, weßhalb hin und wieder Kleefelder umgepflügt 
und mit Futtergemenge beſäet werden müſſen. 6 5 
hieſigen Kreiſe wird bedeutende Obſtbaumzucht 5 und ſind 
auch in dieſem Frühjahre eine große Menge veredelte Obſtbäume, theils 8 
Unterbaltung der alten, theils zu neuen Anlagen gepflanzt worden. 7 
Kirſch⸗, Aepſel⸗ und Pflaumenpäume haben viel Blüthen, weniger dagegen 


* * 


chafe hat bereits bilden, 


Aus dem Kreiſe 


b wird uns unterm 4. Mai berichtet 
Der Stand der Wi 


interſaaten läßt Einiges zu wünſchen übrig; dieſel⸗ 
ben kamen in Folge der großen Dürre im Feat ſchwach in den Winter 
und hatten durch die offenen Fröſte, ganz beſonders aber durch die Kälte 
im März und April, viel zu leiden, wodurch namentlich das Korn ſehr un- 
gleich und ſpiſſig geworden iſt. ; S 
Der Raps ift mitunter ganz ſchön, im Allgemeinen aber blos 


ſehr erwünſcht und würde noch ſo manche Lücke ausgleichen. 3 
Die Frühjahrsſaat hat zwar in der zweiten Hälfte des März begonnen 
konnte aber wegen eingetretenen Froſtes und Schneewetters nur mit großen 
Unterbrechungen fortgeſetzt werden, weshalb auch dieſelbe 
endet zu betrachten iſt. Das Kartoffellegen iſt noch im vollen Gange. . 
Der Klee iſt gut aus dem Winter gekommen, und wenn die Witterung 
irgend günſtig iſt, ſind reichliche Erträge zu erwarten. ne 
Die Viehſtände find ſämmtlich geſund und der Nährzuſtand befriedi⸗ 
gend, da nach der vorjährigen reichlichen Ernte an Futter kein Mange 
war. Deshalb dürfte auch das Ergebniß der Wollſchur den Verhältnifier 
1 gut ausfallen. Der Weidegang des Schafviehes hat W 
egonnen. ’ x 


Aus dem Kreiſe Bolkenhayn wird uns unterm 5. Mai berichtet: 

Der Stand der Feldfrüchte iſt im Allgemeinen befriedigend. Die Win⸗ 
terfaaten, en und Roggen, haben nach eingetretener Feuchtigkeit und 
Wärme erfreulichen Fortgang. Der Raps ſtehk nur vereinzelt gut, größ⸗ 


tentheils dürftig und lückig, ſo daß kaum eine mittlere Ernte zu erwarten iſt. 


un e Ernte in Ausſicht. Ein warmer durchdringender Regen wins 7 


jest erſt als bei, | 


Die Frühjahrsſaaten konnten mung beginnen und verſprechen ſie eine 
e 


geſegnete Ernte. — Kartoffeln und Rübenkörner konnten zeitig und gut ein: 
gebracht werden. 2 8 
Die Klee: und Weideſchläge zeigen einen 8 Stand, ſo daß 


die Sommerfutterung und Kleeheugewinnung erheblich geſchmälert werden 


rfte. 

Die Schafſchur wird in Folge der ſparſamen Heufutterung das Qugn⸗ 
tum der vorjährigen kaum erreichen. Der Geſundheitszuſtand ſämmtlicher 
wirthſchaftlichen Viehſtände iſt im Ganzen befriedigend, obgleich im verfloſ⸗ 
ſenen Winter mehrere Pferde an Influenza erkrankten, von denen jedoch 
nur einzelne gefallen ſind. D. 


Aus dem Kreiſe Beuthen wird unterm 5. Mai berichtet: Für unſere 
faſt immer an zu großer Näſſe laborirende Gegend war der worjährige 
trockene Sommer und Herbſt eine wahre Wohlthat. Die Aecker konnten 
einmal wieder gründlich bearbeitet und gereinigt werden, die Winterungs⸗ 
Einſgat war mithin eine ganz normale und die Vorbereitung der Felder für 
die Frühjahrs⸗Einſaat eine vortreffliche, da zum großen Theile 2 Furchen 
gegeben werden konnten. 5 

Raps, Weizen und Korn ſtanden im Herbſt gut, und ſchwache Saaten, 
wegen zu großer Trockenheit der Felder, kommen nur 5 vor. 

„Der Winter war nicht zu ſtreng, und dennoch hat der Raps bedeutend 
gelitten. Gute Rapsfelder gehören zu den Seltenheiten, und wenn nicht der 
hohe Preis von 4 Thlr. pro Scheffel für die neue Ernte Part würde, 
möchte wohl noch manches Rapsfeld umgepflügt werden. m 8 
hat ſich der im vorigen Jahre vom Landw. Central⸗Büreau zu Breslau ſo 
warm empfohlene Schirm⸗Raps bewährt, welcher faſt total erfroren iſt und 
für unſer Klima zu zart zu ſein ſcheint. 2 5 

Weizen ſteht im Allgemeinen am beſten, und wenn wir auf das Schnei⸗ 
den veftelben auch noch einige Wochen warten können, jo wird er unfere 
Hoffnungen nicht täuſchen. ; - 

Roggen läßt ſehr viel ge wünſchen übrig. In dem kalten und naſſen 
April haben ſich ſchwache Roggenſaaten faſt ganz vom Felde verloren, ſo 
daß man den Pflug anſetzen und umpflügen möchte. — Die ſtarken Saaten 
ſind wenig im Wachsthum vorgeſchritten. — Ein trockner und warmer Mai 
könnte viel wieder gut machen. i 3 

Die Frühjahrs⸗Einſaat iſt noch nicht überall beendet. — In der letzten 
Woche des April hat es täglich geregnet und jetzt ſind die Felder theilweis 
ſo naß, daß man nicht überall arbeiten kann. er 

Drainirte Felder zeichnen fih vor allen anderen aus. — Auf dieſen 
wurde ſchon im März und Anfang April geſäet, und find fie heut von grü- 
ner kräftiger Saat bedeckt. Ueberhaupt find die Vortheile der Drainage f 
offenbar und le ſich überall durch Zahlen feititellen, daß man glauben 
ollte, jeder wohlhabende Grundbeſitzer hätte zur Drainage immer Kapitalien 

üſſig; doch iſt es in unferer Gegend nicht der Fall. Kohlen: und Galmei⸗ 
Gruben bringen mehr Geld, und die Landwirthſchaft iſt das Stiefkind. Drais 
nage iſt aber für den oberſchleſiſchen Landwirth das einzige ſichere Funda⸗ 
ment, auf dem er weiter bauen kann, und wir können nur hoffen und 
wünſchen, daß die Wahrheit dieſer Behauptung bald vollſtändig erkannt 
werde. = 2 5 f 
Klee ſteht im Allgemeinen gut, und auch die Wieſen haben ſich bereits 
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„ 
* 


in ez Ku ſuenzuſtand der Pichb⸗ unde läßt Nicht zn wüng 
er Ge r Vie h Alchts 31 
Ubrig, und das Ned der Schalſchus dürfte bein ſchlechtes ſein. 2 
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— 82 


6 5 Auswärtige Berichte. 


Berlin, 11. Mai. [Die Debatte im Haufe der Abgeordneten 
über die Konſolidation am Rhein. — Broſchüre von R. Wei⸗ 
denhammer über Zweck und Organiſation landwirthſchaft⸗ 
licher Lehranſtalten. — Akademiſche Gerichtsbarkeit in Jena. 
Direktor Settegaſt's Vorſchläge. — Verſuchsſtation in Berlin 


muß ich jedoch, bevor ich ſchließe, noch bemerken. Wie ich 


*. 

und Düngungs⸗Verſuche eines Vereins. — Beſchluß über die offiziell veröffentli 
Art und Weiſe, wie Koppe's Andenken zu ehren.] Das wich⸗ wohl bald offis eröffentliht werden. 
. ligſte Vorkommniß im Kreiſe einer ER e eee 
8 war in der verfloſſenen Woche ohne Zweifel die Debatte im Hauſe der 
Auͤůgeordneten rückſichtlich der, die Konſolidation am Rhein betreffen: 
den Petitionen. Es gehört wohl zu den Zeichen der Zeit, daß Debatten 
in dem einen oder dem anderen der beiden Häuſer des Landtages, welche 
nicht mit den ſogenannten Tagesfragen in innigſtem Zuſammenhange 
f Bet ſowohl von dem Publikum als der Preſſe mehr als 500 vernach⸗ 
* ahn werden, obgleich ſie zu anderer Zeit das Intereſſe in hohem Grade 
5 in Anſpruch genommen haben würden, und ſolches in Betracht des Ge⸗ 
"ER ig um den es ſich handelt, auch wirklich in hohem Grade ver⸗ 
7 jenen. So iſt es auch mit der Debatte über die Konſolidations⸗Petitio⸗ 

8 


zu erwartende Großartigkeit des Ganzen. Der Andrang von Aus: 
ſtellern, namentlich im Maſchinenfache, iſt indeſſen ein ſo unerwartet 
maſſenhafter, daß bereits von einem Zubau geſprochen wird, in: 
dem der auf dem Generalplan verzeichnete bedeckte und unbe— 
deckte Raum nicht mehr genügt. — England betheiligt ſich am leb⸗ 


nen ergangen. i i at ji beigelaſſen, die Rede des a E 
en ergangen. Kaum eine Zeitung hat ſich herbeigelaſſen, die R Hafteflen an der Maſchinenausſellung; — Firmen, weſche zehn, zwan⸗ 


Abgeordneten Reichenſperger, die einzige, in welcher der Gegenſtand 
gründliche und principielle Erörterung fand, auch nur in einiger Aus⸗ 
fahrlichteit wiederzugeben; nur die Oſtſee⸗Zeitung hat in ihrer Nr. 106 
iervon eine Ausnahme gemacht. Principiell werden auch Sie ſich den 
usführungen des genannten Abgeordneten nur anſchließen können, da 
dieſe die Fahne des unbeſchränkten Eigenthums hoch halten; wenn aber 
Herr R. jagt, die Erpropriation ſei Auel weil ſie durch die Verfaſſung 
ausdrücklich ausgeſprochen iſt, die Konſolidation aber ſei im offenbaren 
Widerſpruche mit der Bien ſo hat er doch überſehen, daß ein 7 5 


Exall u. Andrewes in Reading allein überraſchten das Comité durch 


einzufinden. 


Türkei, Holland, Frankreich, ein Theil von Schottland, ganz Oeſter⸗ 
reich mit Ungarn, der größte Theil von Deutſchland haben die zahl: 


läßt ſich die Größe der Anmeldungen darnach gar nicht beſtimmen. 
Mit wahrhaft fürſtlicher Liebenswürdigkeit hat der König von 
Würtemberg in Folge eines Comitäégeſuches bereitwilligſt eine Be: 


15 5 1 Gegenſtande übrigens in den erſten Nummern des Annalen⸗Wochen⸗ ſchickung der Ausſtellung durch arabiſche Deckhengſte und Stuten aus 


die Ausſtellung gleichfalls durch Exemplare feiner berühmten Mar: 
Ausſtellung von Widdern und Kühen zugefagt fein. 
dem es um theilweiſen Zuſchuß den Senat ſupplieirte; und iſt Aus: 


ſicht auf Bewilligung durch die Bürgerſchaft vorhanden. Die Syd⸗ 
finlandſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft bewilligt auf den Vorſchlag 


und wünſchen, daß Alle, welche ſich zur Beurtheilung der Schrift berufen ihres Direktors, Conſul Schramm zu Helſingfors, 25 pCt. Rabatt 


für Tour⸗ und Retour:Billette. 
Kommers, Profeſſor Dr. Arenſtein und Graf Johann v. Waldſtein. 


rathes Dr. Zeller hinzugetreten. 


Der heutige Tag iſt der Stiftungstag des Breslauer Vereins. — 


den die Herren Kaufmann Schnabel hier, Inſpektor Kloſe in Lohe, 
Lieut. Erber auf Boguslawitz, Generalpächter Schöbel zu Bſchantz 


Jahre wurden 8 Generalverſammlungen gehalten, ein Vereinsball ver: 


gebracht. 


genen Jahres ſind befriedigende zu nennen. 
Allgemeinen eine geſegnete, die Viehbeſtände blieben von Krankheiten 
oder gar Seuchen verſchont, die Produkte hatten im Durchſchnitt 
lohnende Preiſe. Die Fortſchritte in unſerem Vereinsbezirke ſind un⸗ 
verkennbar. Die Drainage gewinnt immer mehr Ausdehnung, die 
Anwendung künſtlicher Düngungsmittel nimmt mehr und mehr zu, 
die Bearbeitung des Landes wird von Jahr zu Jahr eine rationel- 
lere. Die Viehſtämme geben ein ſchönes Bild Ihres Strebens! — 
Was die Ausſichten für dieſes Jahr anlangt, ſo ſind ſie nicht minder 
günſtige. Die Saaten ſtehen gut, die Preiſe ſcheinen lohnend zu 
0 bleiben, und es fehlt nichts, als daß der Friede gewahrt bleibe! — 
„Dinge nicht zum Gegenſtande des Scherzes machen“; allein man kommt Der geſtörte Friede würde das lachende Bild, welches ich Ihnen von 

mancherlei Widerſprüchen im Leben auf anderem Wege nur ſehr ſchwerunſerer Landwirthſchaft entworfen, ſehr bald zerſtören und Noth und 

e t in 1 — ine nge 5 end in einer) Kummer da verbreiten, wo heut Wohlhabenheit und frohe Geſichter! 

wie Serlin bei ei ebſaßten Natur ſchon der ganze — Hoffen wir, nicht nur im engherzigen Intereſſe unſeres Kreiſes 

) durch Aeuße h ? 

. Sie fie 12 erh, nicht zan schlacht oder unſerer Provinz, ſondern im Intereſſe unſeres großen deutſchen 
ausgeſtatteten jungen Landwirth hier, wie er, nachdem er das Kollegium Vaterlandes, daß es uns ungeftört vergönnt fein möge, unſer fried: 
beſuchte, die e frequentirt. Da ae vor einem der Thore liches Gewerbe zu treiben, daß nicht Roſſeshufe unſere Saaten zer: 
belegen ſein dürfte, muß er Droſchke oder Omnibus benutzen, ein halber ſtören und unſere edlen Viehſtämme kriegeriſcher Nothwendigkeit zum 
Tag muß jedesmal dazu verwendet werden, und wenn er hinaus kommt — O len!“ 

nun, breiten wir lieber einen Schleier über dieſe zum Glück noch nicht pfer fa N 5 ; 
geſchaffene Verſuchsſtation. — Es iſt nun einmal in der Natur des Men⸗ Die beiden letzten Poſitionen der Tagesordnung: „Ueber An⸗ 
. 5 tief begründet, daß Erfahrungen nur zum kleinen Theile Andern wendung der doppelten Buchführung in der Landwirthſchaft,“ und: 

„Sind im Vereinsbezirke komparative Verſuche mit Drill- und breit⸗ 
würfigen Saaten gemacht? in specie mit Drill- und Hand⸗Saat 
der Runkelrüben?“ gaben zu eingehender intereſſanter Debatte Ver⸗ 


nutzbar werden; wäre es anders, wir wären vielleicht ſchon zu weit vor⸗ 
5 e und ſo mag dies wohl eine weiſe Maßregel der Vorſehung 
ſein. 

anlaſſung, an welcher ſich die Herren O. Schander, Neide, Seiffert, 
Friedenthal, Eichborn, Lübbert, Brüggemann, v. Thadden ꝛc. beſon⸗ 


— Während unſere tüchtigſten Männer nach 5 langen Mühen 
ders betheiligten. 


erkennen, wie wenig ihnen bisher Düngungs⸗Verſuche zur Erzielung be: 
Die doppelte Buchführung wurde allgemein als die im Prin⸗ 


ſtimmter Reſultate nutzten, und daß nur bei der rationellſten Verſuchs⸗ 
weiſe manchmal ein Koͤrnchen für die i abfalle, 5 der nun⸗ 

zipe allein richtige anerkannt, nur konnte man ſich die großen Schwie: 
rigkeiten, welche dieſelbe bei ihrer Anwendung darbietet, nicht ver: 


ee, hieſige Akklimatiſations⸗Verein [vergl. Hymettus⸗Biene in meiner 
hehlen. 


letzten Korreſpondenz! damit um, Dün ungs⸗Verſuche zu machen. Wohl 
ſehe ich, 5 Sie glauben, ich habe mich verſchrieben; aber dies iſt Ihre 
Bezüglich der Reihenſaat ftellte ſich heraus, daß dieſelbe im Ver⸗ 
einsbezirke, und ſpeziell auch bei den Rüben ausgedehnte Anwendung 


weges der Fall, und ich führe dies auch nur an, um einen neuen Beweis 
findet. Niemand verkannte ihre großen Vortheile. — Intereſſant 
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dafür zu geben zu welchen Verirrungen unrichtige Auffaſſungen führen 
Innen. Freilich wäre es zu ſchoͤn auf einer Welt wie die unſrige an 
einem ſchönen Maitage, wenn Jeder genau wüßte, was er ſoll und dieſem 
Bewußtſein entſprechend auch ſtets handelte. Es erinnert mich dies daran, 
a N ziemlich genau weiß, wie lang Sie ſich heut meinen Brief denten, | 
daß ich die gedachte Grenze bereits überſchritt und ſomit ſelbſt in einen 


. verfiel, ohne welchen übrigens, im Vertrauen gejagt, dieſe ſchöne 
elt Manchem nicht ſelten etwas langweilig vorkommen 15 t bei 
öre, iſt bei 
der von dem Herrn Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
veranlaßten und kürzlich ſtattgehabten Berathung über die Art und Weiſe, 
in welcher das Andenken Koppe's gewahrt werden ſolle, eine Kombi⸗ 
nation von Denkmal und Stiftung beſchloſſen worden. Herr Direktor 
Settegaſt war zu dieſer Berathung ebenfalls eingeladen. N wird 
r. 


Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Hamburg. 


A. C. Die Baulichkeiten auf dem Heiligengeiſtfelde wachſen raſch 
empor und gewähren jetzt ſchon einen intereſſanten Einblick in die 


zig Maſchineg anmelden, find keine Seltenheiten; die Herren Barrett 


eine Sendung von 22 Anmeldungsbogen. Unvermeidlich war es bei 
ſolchem Andrange von Ausſtellern in dieſer Branche, die betreffenden 
Preisrichter früher in Funktion zu ſetzen, und ſind dieſelben bereits 
gebeten worden, acht Tage vor Beginn der Ausſtellung ſich hier 


Aber auch die Anmeldungen für Thiere und Produkte laſſen 
ſchließen, daß die für dieſelben beſtimmten Räumlichkeiten wahrſchein⸗ 
lich gleichfalls eines Zubaues benöthigen werden, zumal bisher faſt 
nur Private anmeldeten und die großen landwirthſchaftlichen Korpo— 
rationen, die meiſten General-Agenten und die Regierungs-Kommiſſare 
bis heute noch im Rückſtande ſind. Amerika, Schweden, Dänemark, 


reich abverlangten Anmeldungsbogen noch nicht eingeſendet, und es 


feinem unübertroffenen Privatgeſtüt zugeſichert. — Auch von dem 
Kaiſer der Franzoſen hofft das Comité es zu erwirken, daß er 


fälle und Geſtüte beſchickt; vorläufig ſoll einem on dit zufolge die 


Transportvergünſtigungen ſtrebt ein Comité in Bremen an, in⸗ 


Die Namen der öſterreichiſchen Preisrichter, welche wir zu ver: 
öffentlichen verſprachen, lauten: Ritter v. Suttner, Wirthſchaftsrath 


Zu den Regierungs⸗Kommiſſären iſt im Laufe der Woche ein 
neues Mitglied in der Perſon des großh. heſſiſchen Geh. Regierungs⸗ 


in Behandlung vieler Disciplinen auf den niederen — PFENNIG EEPRITRERRGEENUS NENERNAOTSTEENERETEG, 
© vielleicht auch an den Men Sach das fer mic ann welt Mr 89 Je 8 
Z3zmeck dieſer Zeilen; ohnehin wird jeder ſich für die Sache Intereſſirende Vereinsweſen. 
die in Rede ſtehende Broſchüre ja ſelbſt leſen. Berlin ſcheinen die Väter a 5 8 5 
2 Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
am 1. Mai c. 


Erſchienen waren einige 60 Mitglieder. — Neu aufgenommen wur⸗ 


und Rittergutsbeſitzer Luyken auf Parchwitz. — Der Schatzmeiſter 
Hr. Polko legte Jahresrechnung. Die Vereinsfinanzen befinden ſich 
in blühendem Zuſtande und weiſen einen Beſtand von 312 Thaler 
auf. — Der Schriftführer Hr. Korn trug den Jahresbericht vor. 
Der Verein beſteht 22 Jahre, hat z. Z. 142 wirkliche, 9 Ehren: 
und 4 korreſpond. Mitglieder, in Summa 155. Im abgefloſſenen 


anſtaltet und das Preispflügen in Zweibrodt glücklich zur Ausführung 
A h ; A \ Letzteres bildete den Glanzpunkt der Vereinsthätigkeit. 
nutzbar macht. Dieſe zweite Reihe von Schülern könnte ebenſowohl zuerſt Das Urtheil der Vereins⸗Jury ging in ur Welt hinaus, und Schmie 
demeiſter Groſſer zu Riegersdorf bei Frankenſtein, welcher den erſten 
Preis erhielt, iſt mit Aufträgen von nah und fern ſo überhäuft, daß 
| | \ ; N 0 die Herren Beſteller lange und oft vergeblich auf die erwünſchten 
durchaus ſtattfinden, und würde, wäre es der Fall, nicht Seitens der Leh⸗ Preispflüge warten. Hr. Korn ſchließt en, von der Verſammlung 
mit wiederholten Beifallsbezeugungen begleiteten Jahresbericht etwa 
mit folgenden Worten: „Die wirthſchaftlichen Reſultate des vergän— 
Die Ernte war im 


waren bezüglich des Getreides die komparativen Verſuche des Hrn. 
Brüggemann in Oberhof, und bezüglich der Runkelrüben die des 
Hrn. Eichborn auf Hundsfeld. 


Der nächſte Vereinstag fällt auf den 16. Juni e. Wie wir 


hören, ſoll an dieſem Tage eine Exkurſion ſeitens des Vereins ver⸗ 


anſtaltet werden. 
Landwirthſchaftlicher Verein zu Stroppen, 
den 30. April d. J 


30. April d. J. 

„Nach Eröffnung der Sitzung um 5¼ Uhr durch den Vorſitzenden Hrn. 
Lieutenant Bartels auf Groß⸗Leipe, legte zunächſt der bisherige Schatz⸗ 
meiſter des Vereins, Hr. Lieutenant Ludewig auf Groß⸗Breeſen, die Jahres⸗ 
rechnung pro 1862 vor; dieſelbe ſchließt mit einem ſehr erfreulichen Kaſſen⸗ 
beſtande ab, wofür die Verſammlung dem Hrn. Lieut. Ludewig ihre lebhafte 
Anerkennung zollte und ihm Decharge ertheilte. Nach Erledigung anderer 
n Se ſchritt man zur Beſprechung der auf der Tagesordnung 
tehenden Fragen: 88 

1. Wie iſt die beſte Luftcirculation in Viehſtällen einzurichten? Jenach Größe 
und Höhe der Stallräume wurden verſchiedene Mittel angegeben, ohne daß man 
ſich abſolut für eines derſelben als das beſte entſchied. 2. Wird durch Lupinen⸗Füt⸗ 
terung eine krampfartige Krankheit bei Schafen und Lämmern erzeugt, und welche 
Mittel giebt es dagegen? Während von der einen Seite die verſchiedenſten 
Krantheitserſcheinungen einer ſtarken Futterung mit Lupinen zugeſchrieben 
wurden, z. B. krampfartiges Wälzen der Schafe, ſogar Erblinden, wurde 
von der andern Seite die Urſache dieſer Fälle in anderen Umſtänden ge⸗ 
ſucht und namentlich beſtritten, daß gerade die Lupinen ſo nachtheilige Wir⸗ 
kungen haben ſollten; gegen das Erblinden iſt mit Erfolg das zincum sul- 
phurieum angewendet worden. Hiermit in Verbindung ſtand die folgende 
Frage: 3. In welcher Weiſe kann die Fütterung auf Blutſchlag der Schafe 
Ein uß haben, und giebt es in der Fütterung der verſchiedenen Salze eine 
Remedur? Der Proponent dieſer Frage trug vor, er habe nach 4 woͤchent⸗ 
licher Grün⸗Fütterung mit Lupinen gerade an den beſten Jährlingen Ver⸗ 
luſte gehabt; demnächſt feien aber auch mehrere Schöpfe gefallen, welche ger 
meibet ſeien und gar keine Lupinen gefreſſen hätten. Er habe früher rothes 
Viehſalz gefüttert, nach Eintritt der Krankheit aber Hoyerſche Leckſteine gegeben, 
endlich habe er Glauberſalz angewendet. Nachdem immer in den erſten 14 
Tagen der veränderten Salzfütterung kein Todesfall vorgekommen, ſei nach 
Verlauf dieſer Zeit immer wieder ein Rückfall eingetreten und habe dies erſt 
aufgehört, nachdem er faſt 6 Wochen gar kein Salz, jetzt aber ſchon ſeit 
mehreren Wochen Steinſalz gegeben habe 
lebhafte Debatte, in welcher ſich die meiſten Anweſenden der Anſicht ans 
ſchloſſen, daß in allen Fällen Blutſchlag vorgelegen habe, welcher durch Ue⸗ 
bermaß von ſtickſtoffreichem Futter, im an von Lupinen, herbeigeführt 
werde; als vorzügliches Präſervativmitte d bei NE 
Aenderung der Fütterung würde ſich eine Gabe Glauberſalz bewähren, oder 
eine Beimiſchung von Schwefelſäure zum Trinkwaſſer in dem Maße, daß 
letzteres nur ſäuerlich ſchmecke; vor Allem ſei, je intenſiver die Fütterung 
ſei, den Schafen eine deſto ſtärkere Zugabe von Strohfutter zu reichen. Da⸗ 
gegen wurde andererſeits behauptet, daß z. B. bei dem rothen Viehſalz die 
erwähnten Todesfälle durch das in demſelben enthaltene Eiſenoxyd herbei⸗ 
geführt gb können, welches dem Blute ein Uebermaß von Cruor zuführe, 
und daß daher die Staatsregierung um Unterlaſſung der Beimiſchung 
deſſelben zu erſuchen ſei; — die Vermehrung der Holzfaſer und ſtickſtoffreien 
Nährmittel im Futter ſei nicht immer durchzuführen, da häufig der Fall 
eintrete, daß die Schafe, trotz der Intenſivität des Futters, ſich geweigert 
hätten, genügend Stroh zu freſſen. Eine Einigung der Anſichten wurde 
hierüher nicht erzielt. 5 > 

Demnächſt hielt der Hr. Vorſitzende einen Vortrag über die Frage, wie 
ſich die Sommerſtallfütterung bei Schafen bewährt habe und wie dieſelbe 
am beſten einzuführen ſei? Er habe von 1400 Schafen nur etwa 400 
Schöpfe geweidet, die 1 ſeien ſämmtlich im Stalle gefuttert und nur 
jeden zweiten oder dritten Nachmittag auf einen 38 Morgen großen Weide⸗ 
fleck getrieben, um ihnen friſche Luft zu gewähren. Dieſelben ſeien von 
Anfang Mai bis Johanni mit Roggen, Luzerne und Klee gefuttert. Von 
Roggen ſeien 5 Mrg. verfuttert und dann mit eng bepflanzt, welche 
den vollen Ertrag gewährt hätten, ſo daß den Schafen nur Ausſaat und 
Bearbeitung des Roggens anzurechnen jan Darauf ſei Luzerne gefuttert, 
und zwar der erſte Schnitt von 6 Mrg., welcher wegen der geringen Ausbeute des 
vierten Schnittes nur mit %, alſo gleich 2 Mrg., anzuſprechen ſei; ſodann 
ſei der erſte Schnitt von 12 Mrg. Klee verwendet, ao zum halben Jahres⸗ 
ertrage zu berechnen mit 6 Morgen. Von Johanni ab ſeien dann Lupinen 
gefuttert, zunächſt ſolche, die noch gar nicht oder aber nicht vollſtändig in 
Blüthe ſtanden, hernach alſo noch einmal ausgeſchlagen ſeien und noch ein 
gutes Heu als zweiten Schnitt gegeben hätten; mit Rückſicht auf dieſen 
Heuertrag ſeien die im Ganzen verfutterten 10 Morgen nur mit 6 elde 
in Anſchlag zu bringen, Endlich ſeien noch ſolche Lupinen gefuttert, welche 
eine Zwiſchenfrucht zwiſchen Biewitz und N 7 geweſen, mit 15 Morgen. 
Im Ganzen ſei ſonach eine in Anſchlag zu bringende Fläche von etwa 30 
Morgen genügend, um 700 alte Schafe und 300 Lämmer den ganzen Som⸗ 
mer hindurch in einem vorzüglichen Zuſtande zu erhalten. Nur die Lämmer 
hätten noch „ ihres Geſammtfutters Zugabe an Luzerne und Klee bekom⸗ 
men. Heu ſei gar nicht verwendet, Stroh dagegen nach Bedürfniß Mor⸗ 
gens und Abends, und hätte ſich hierzu von der Biewitzernte ab das Win⸗ 
terölfruchtſtroh am geeignetſten gezeigt. Als beſondere Vortheile wurden 
angegeben die Erſparung großer Weideflächen, die erzielte Möglichkeit, ſtatt 
400 Morgen 500 zu düngen, die Vermeidung der Nachtheile beim Austrei⸗ 
ben in naſſen Sommern, oder auf Weiden mit ſchädlichen Pflanzen, der 
beſſere Weidezuſtand der Schöpfe, welche nun alle perennirenden Weiden, 
Wege ꝛc. allein gehabt, endlich die beſſere Wäſche der Wolle. 

Es entſpann ſich über dieſes Thema eine ſo eingehende Diskuſſion, daß 
zur Beſprechung der übrigen Tagesfragen keine Zeit mehr blieb; da über 
jenes noch nicht hinreichende Erfahrungen vorlagen, blieben die Anſichten 
über die Vortheile der Stallfütterung getheilt, indem von einigen Seiten 
die Koſten derſelben zu hoch berechnet wurden, und die Möglichkeit derſelben 
nur bei Gütern, welche den Kulminationspunkt der Kultur erreicht hätten, 
zugegeben wurde. 2 

Nachdem auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung noch mehrere ſehr 
intereſſante Fragen geſetzt waren, wurde beſchloſſen, dieſelbe am 15. Juni 
Nachmittags 3 Uhr ausnahmsweiſe in Trebnitz im Buchwalde 
anzuberaumen, um mit den Aktionairen dortiger Gegend eine Beſprechung 
über die Thierſchau abzuhalten, und wurde der 1 0 beauftragt, 
mit der Stadt Trebnitz ſelbſt auch darüber in Verhandlung zu treten, — 
Nach Erledigung aller Geſchäfte blieb die Verſammlung noch längere Zeit 
in geſelliger Ungezwungenheit beiſammen. 


Beſitzveränderungen. 


Bauergut Nr. 31 zu Dreißighuben, Kr. Reichenbach, Verkäufer: Guts⸗ 
beſitzer Langer, Käufer: Bauergutsbeſitzer Vogel. 

Bauergut Nr. 16 zu Reichenbach, Kr. Sagan, Verkäufer: Lieutenant 
Dahms, Käufer: Kfm. Friedrich in Bunzlau. 

Schölzerei Nr. 13 zu Neudorf, Kr. Liegnitz, Verkäufer: Mühlenbeſitzer 
Leisner zu Vogelsdorf, Käufer: Kaufmann Vogt in Bunzlau. 

Rittergut Schierau, Kr. Goldberg⸗Haynau, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
Büttner, Käufer: a Beloch. 

[Verpachtung] Vorwerke Groß: und Neu⸗Thurze und Bielitzhof, 
Verpächter: Landrath a. D. Brauns, Pächter: Oekonom Adametz. 

Rittergut Ober⸗Dammer, Kr. Steinau, Verkäufer: königl. Kammerherr 
v. Seydlitz auf Pilgramshain, Käufer: Gutsbeſitzer Blaſius in Breslau. 


Wochen -Kalender. 


Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Mai 18.: Annaberg, Bauerwitz, Bernſtadt, Friedland 
Kreis Faltenberg), Landsberg, Patſchkau, Polkwitz, Strehlen, Tarnowitz, 
rebnitz. — 19.: Frankenſtein, Deutſch⸗Wartenberg, Poln.⸗Wartenberg. — 

20.: Hirſchberg, Ujeſt, Ziegenhals. — 22.: Rothwaſſer. 

In Poſen: Mai 18.: Budzyn, er — 19.: Borek, Grätz, V 
ſchin, Mroczen, Obornik, Schwerſenz, Wreſchen. — 20.: Moſchin, Pogor⸗ 
zelle, Zernik. — 21.: Bnin, Erin, Kopnitz, Koſten, Schulitz. 


Landwirthſchaftliche Vereine. 
20. Mai zu Oels. — 27. Mai zu Rybnik. 


Subhaſtationen. x 
30. Mai: Kl.⸗Gläſen, Mühlenbeſitzung Nr. 12, abg. 18,418 Thlr., 
Vm. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Leobſchütz. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 20. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


e. Hierüber entwickelte ſich eine ſehr 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 20. 


Landwirt 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Import und Export landwirthſchaftlicher und anderer 

wichtiger Erzeugniſſe in Großbritanien. 

Der Mark Lane Express giebt in ſeiner Nummer vom 23. 
Februar den amtlichen Bericht über die Einfuhr und Ausfuhr der be: 
deutendſten Artikel in das vereinigte Königreih und aus demſelben 
während des vergangenen Jahres, und giebt zum Vergleich dieſelbe 


während des Jahres 1861. 


Wir geben aus dieſem Bericht einen 


Auszug, wie ein folder für die landwirthſchaftlichen Intereſſen ange: 


meſſen ſcheint. 
Ordnung des engl. Berichtes. 
Einfuhr. 

Ochſen, Bullen und Kühe. 

a So N 
Schafe und Lämmer 
Schweine 
Borke für Färber 


und Gerber j 
aus Braſilien 
aus Egypten. 


aus Britiſch⸗Oſtindien . 
aus anderen Rändern . 


1861. 


Std. 81,194 


| Ctr. 
Baumwolle: aus den Verein. Staaten 


Flachs (gehechelten u. ungehech.) u. Hede: 


aus Rußland u. Preußen - 1,031,044 
aus Holland 8 * 123,404 
aus Belgien 130,216 
aus anderen Ländern 49,015 
Hanf (gehechelten u. ungehech.) u. Hede: 
aus Rußland. 480,339 
aus den öͤſterr. Landen = 67,983 
aus Britiſch⸗Oſtindien = 19,514 
aus den philippin. Snfeln = 212,743 
aus anderen Ländern 11,475 
E „Tons 178,423 
Oelkuchenn ER 113,725 
Speck und Schinken „lr. 515,953 
Geſalzenes Rindfleiſch . 141,683 
Geſalzenes Schweinefleiſch. 125,313 
Biene an Er E 992,772 
Ke An 3 706,395 
But Stück 203,313,360 
Schmal . Ctr. 224,691 
C 198,120 
Nein. 1160270 
r = 249,635 
Schaf: und Lammwolle: u 
aus den Hanſeſtädten und den 
übrigen Theilen Europa's Pfd. 24,407,987 
aus den britiſchen Beſitzunge 
in Süd⸗Afrikka . 18,676,286 
aus Britiſch⸗Oſtindien 19,161,004 
aus Auſtralien 68,506,222 
aus anderen Ländern — 13,315,334 
Alpaca⸗ und Lama⸗Wolle . = 3,106,008 
Wollene Lumpen, zum Verſpinnen „ 17,027,696 
Wollenes Gang 1,577,091 
Weizen: aus Rußland. Ors. 1,041,461 
aus Preußen 1,027,733 
aus Dänemark 228 228,157 
aus Mecklenburg 122,248 
aus den Hanſeſtädten 214,146 
aus Frankreichch e 180,903 
aus der Türkei, Moldau 
und Wallachei s 231,044 
aus Egypten 339,811 
aus den Verein. Staaten = 2,507,744 
aus Britiſch⸗Nordamerika⸗ 549,525 
aus anderen Ländern 470,043 
Gerſte . er an we 1,400,401 
Hafrr rr s 1,859,781 
Eebſen : ee 339,799 
Bohnen . 3 560,531 
e e 3,090,352 
Weizenmehl: aus den Hanſeſtädten Ctr. 279,609 
aus Frankreich . 460,775 
aus d. Verein. Staaten : 3,794,865 
aus Britiſch⸗Nordamerika⸗ 805,339 
aus anderen Ländern s 812,350 
3 5 9,441 
T E 385,446 
Reis, geihältr - » » «2...» 3,305,632 
G : 149,176 
- Aus fuhr. 
a. Importirter Artikel. 
Baumwolle: nach Rußland . Str. 508,292 
nach Preußen 292,449 
nach Hannover. B 99,847 
nach d. Hanſeſtädten 2 462,973 
nach Holland, . a 536,733 
nach anderen Rändern = 803,031 
Hanf (gehechelten u. ungehechelten . = 68,958 
UND... a ee, Tons 12,403 
Käfe . * N > 8 * * . * . Ctr. 8,271 
Leinſaat 3 > Qrs. 97,297 
o „ 76,821 
Schaf⸗ und Lammwolle aus den 
britiſchen Beſitzungen: 
nach den Hanſeſtädten . . Pfd. 2,664,293 
nach Belgien 14,719,781 
nach Frankreich. 20,577,853 
nach d. Verein. Staaten 4,034,289 
nach anderen Ländern 2,752,292 


25,902 
312,923 
230,308 
237,611 
7,316,969 
154,378 
365,108 
3,295,004 
91,619 


In der Angabe der einzelnen Artikel folgen wir der 


1862. 
68,818 
29,069 

229,472 
18,162 
291,393 
120,752 
208,384 
526,897 
3,505,844 
316,456 


1,387,133 
139,790 
163,405 
108,023 


608,997 
125,839 
22,536 
173,478 
50,915 
141,636 
101,156 
1,345,694 
187,640 
226,470 
1,037,371 
703,909 
235,230,360 
530,090 
168,974 
1,088,472 
189,307 


43,544,747 


18,930,886 
17,959,404 
71,339,092 
17,080,084 
3,106,759 
20,097,280 
2,224,701 
1,327,158 
1,450,484 
145,338 
93,161 
156,701 
224,835 


390,068 
759,036 
3,724,770 
861,452 
336,267 
1,854,944 
1,609,816 
759,036 
475,332 
2,728,791 
256,973 
790,040 
4,494,534 
1,108,591 
551,975 
9,192 
1,354,636 
3,919,189 
133,719 


67,496 
84,441 
78,839 
294,770 
315,386 
1,076,163 
73,841 
16,224 
9,298 
89,403 
30,757 


1,965,494 
10,050,063 
18,827,185 

3,903,340 

2,695,535 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Schaf: u. Lammwolle aus d. Ausland: 1861. 1862. 
nach den Hanſeſtädten . Pfd. 272,729 100,969 
nach Belgien ses 476,980 1,236,741 
nach Frankreich. 1,435,172 442,216 
nach den Verein. Staaten . „ 6,005,658 7,719,886 
nach anderen Ländern 1,386,423 1,063,999 
Alpaca- und Lammwolle . 2 51,634 25,871 
Weizen . Dre. 235,445 10,692 
Weizenmehl. 3 Ctr. 291,509 33,571 
Reis, geſch älter . 1,722,188 1,272,049 
Hopfen 5 4,642 14,280 
b. Eigen produzirte Artikel. 
eck o 4,348 
Speck und Schinken Ctr. 40,708 64,750 
Rind: und Schweineſleiſch Faß 9,667 10,823 
Bier und le 378,461 464,279 
Butter e e Ctr. 96,969 81,473 
A din 32,141 
Schaf- und Lammwolle Pfd. 15,715,288 10,097 400 


Forſt- und Jagd-Zeitung. 
Waldbau⸗Verrichtungen im Monat Mai. 


In den erſten Tagen dieſes Monats können in ſpäten Jahren, 
in Gebirgen, und falls der Maitrieb noch nicht heraus iſt, noch 
Nadelholzpflanzungen gemacht werden. Bis zur Mitte des Monats 
ſind die Kieferzapfenſaaten zu beendigen. Nach Beendigung des 
Pflanzens und Säens werden die Arbeiter mit Ziehung von Scho— 
nungsgräben und Wegebeſſerung beſchäftigt. Auch ſind die Erlen⸗ 
pflanzungen in den Brüchern nachzusehen und anzutreten, ſobald das 
Waſſer abfällt. 

An warmen Sommerhängen reift der Ulmenſamen zuweilen ſchon 
Ausgang des Monats. Die ſorgfältigſte Aufſicht auf Wald⸗Inſekten 
und zur Verhütung von Waldfeuern iſt noͤthig. In Bezug auf die 
Weiden⸗ und Streunutzung tritt namentlich in dieſem Monat eine 
forgfältige Schonung der Schläge und Kulturen ein. p. 
—— —— j — ————————— 


[Blattknospen in Blüthenknospen zu n Unter 
den verſchiedenen Methoden, die man zur Verwandlung der Blatt⸗ und 
Blüthenknospen hat, verdient folgende von J. v. Na in Preßburg 
vorzügliche Aufmerkſamkeit: Man macht in die Hauptäſte eines Frucht⸗ 
baumes im Auguſt einen Zirkelſchnitt durch die Rinde, 3 bis 4 Zoll höher 
einen ähnlichen, verbindet beide Schnitte durch einen dritten ſenkrechten 
Schnitt, und löſet die Rinde zwiſchen beiden Schnitten ab. Nach einer 
Viertelſtunde legt man die abgelöſte Rinde genau wieder an und befeſtigt 
ſie mit Baſt, wo man dann 4 Wochen nach der Operation die Rinde über 
oder unter den Stellen anſchwellen ſieht. Nimmt man den Baſt weg, ſo 
ſieht man Alles verheilt. Dann wird friſcher Baſt ganz locker herumge⸗ 
bunden, und dieſer bleibt bis zum nächſten Sommer ſitzen. Die auf ſolche 
Art behandelten Zweige tragen außerordentlich reichlich Früchte, wenn auch 
die anderen Aeſte des Baumes nur wenig Früchte anſetzen. 
(Illſtr. landw. Dorfz.) 


Schleſiſcher Zuchtviehmarkt⸗Verein. 
Als Mitglieder find demſelben ferner beigetreten: 


187) Rittergutsbeſitzer Baron v. Kop py auf Krain bei Strehlen. 
188) wo; v. Richthofen auf Romberg bei Trebnitz. 
189) Kgl. Domainenpächter, Oberamtmann Kriſche zu Nimkau. 
190) Rittergutsbeſitzer v. Lüttwitz auf Loſſen, Kr. Trebnitz. 
191) Hofrath v. Dedovic in Schweidnitz. 

192) Rittergutsbeſitzer Jerdinsky auf Cammelwitz bei Schmolz. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


14. Mai 1863. 


Breslau, 13. Mai. [Produktenbericht von Benno Milch! 
— Die Feftigteit in den Getreidemärkten der vorigen Woche verlor inzwiſchen 
wielſeitig an Conſiſtenz. So meldeten die letzteren newyorker Berichte ein 
Nachgeben der Getreide⸗ und Mehl⸗Preiſe. An den engliſchen Märkten wa 
es auch wieder ftiller, und Preiſe konnten kaum ſich behaupten, obgleich 
Ausſehen der Saaten durch Trockenheit und Nachtfröſte ſich wa 


hatte, und Roſt in denſelben ſich zeigte. In Frankrel waren nur die ſch 
nen Qualitäten preishaltend, die geringeren 225 Mehl ſchwer verkäufli 
Strenge Zurüchaltung der Verkäufer ſtützt die Preiſe, denn Käufer nehmen 
nur das Nbihiaſte. Letzteres war auch in Belgien der Fall; aber der Br 
darf hatte, bei kleinen Yufubren, doch vielfach die Oberhand, und erbielt die 
Preiſe mindeſtens in Feſtigkeit. Er 
Nahezu daſſelbe Verhältniß beſtand in Holland, woher auch die Roggen⸗ 
Preiſe ſich behaupteten, und der Verkehr in dieſer Frucht, in Erbſen u 
Buchweizen lebhafter war; denn Kartoffeln fingen an mehr und mehr ar 
Qualität und ſurrogirender Concurrenz zu verlieren. Am Unterrhein wurd“ 
mäßige Zufuhren durch den Bedarf zu feſten Preiſen geräumt, die im Tem 
bandel ſchließlich ſchwächere Haltung hatten Der Mittelrhein befeftigte 
Preiſe durch fortgeſetzte e von oberhalb, wo der eigene Bede 
dieſe Wirkung noch vermehrte. Die ſüddeutſchen Schrannen verkehrten un 
mäßigem Auf: oder Abſchlag, je nachdem, bei ſchwachen Zufuhren, Bed 
oder Angebot überwogen. An den ſchweizer Märkten war Abſchlag der Pri 
vorherrſchend, an den italieniſchen eher Aufſchlag. Ebenſo in Ungarn, 
die ſchwachen Beſtände durch die, um die Feldfrüchte beſorgten Inhaber, 
11 8 wurden. Die Rückwirkung davon markirte ſich auch durch 
tigkeit an den öſterreichiſchen Märkten. Preiſe bleiben behauptet, im 
zogthum Poſen und in Weſtpreußen. An der Tftfee verloren Anregung 
Preiſe durch die ftillen engliſchen Berichte. Ausnahmsweiſe behauptete 
gen, überſeeiſch begehrt, feinen Werth. Dieſer Umſtand, im Verbande 
belebter Frage nach Roggen aus dem Weiten, erhielt auch in Berlin 
Frucht in Gunſt, bis letzter Tage ſtarke Ankünfte untergeordneter Que 
in den Kündigungen moleſtirten, und den Werth der laufenden Termine d 
ten, während der, der entfernteren und feiner Loco-Waare ſich behaupı 
Der Waſſerſtand der Oder beſſerte ſich in den erſten Tagen der very 
genen Woche um circa 2“ Wachswaſſer, das den hier beladenen Kähnen 
Gute kam, dieſelben haben ihre Neife demzufolge auch zumeiſt anget⸗ 
Durch den belebteren Schiffsverkehr hat ſich auch der Umſat im Getre 
handel des hieſigen Platzes gebeſſert und hatten wir, obwohl an einzeln 
Gesche 1. 15 nur ermäßigten Forderungen Beachtung ſchenken, belebt 
E . 


Für Weizen waren zuletzt bei ruhiger Stimmung die Preiſe niedriger, 
notiren pr. 85 Pfund weißen ſchleſiſchen 66 — 70 — 74 — 77 Sgr., gell 
ſchleſiſchen 65—72— 74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, 
galiziſchen und polniſchen 64—63—74 Sgr., gelben 60—63—68 
Im Lieferungshandel für Weizen blieb es hier ſtill, die Notiz war 
2125 Pfd. 64 Thlr. Bi. — Roggen wird in beliebten feinen Quali 
wenig angeboten, wenn daher in den letzten Tagen die Stimmung auch für 
dieſe Fruchtgattung ruhiger wurde, jo blieben dergleichen Sorten. 9 85 
immer beachtet, daher war der Preis für feinſte Sorten ſtabil, für m 
und geringe Qualitäten mitunter niedriger, heut jedoch für alle Du 
täten feſt. Pr. 84 Pfd. 49—52 Silbergroſchen. Im Lieferungsbandel 0 
Roggen waren Termine Preiſe etwas feſter. Zuletzt pr. 2000 Pfund 
Monat und Mai⸗Juni 41 Thlr. Br., Juni⸗Juli 41% Thlr. Gld., 
Auguſt 41% Thlr. Gld., Auguſt⸗ September 42% Thlr. Br., Septe 
Oktober 42 7 — 43 Thlr. bez. und Br. — Gerſte wurde, gleich We, 
zur Verladung ſtromabwärts mehr beachtet, zuletzt war die Kaufluſt bier N 
jedoch ruhiger, pr. 70 Pfd. 35—38 Sgr., feinſte weiße 39 — 40 Sgr. 
Hafer blieb ſchwach beachtet und kaum preishaltend, wir notiren 
pr. 50 Pfd. 26—28 Sgr. pr. dieſen Monat und Mai - Juni, 21% 
bez. pr. 26 Schffl. a 47 Pfd. Hülſenfrüchte fanden nur beser 
Beachtung bei reichlichem Angebot. Pr. 90 Pfund Koch⸗Erbſen 44 
Sgr. Futter ⸗Erbſ en 40 — 44 Sgr. — Futter⸗Wicken blieben 
boten, 32 — 38 Sgr. — Linſen, kleine 60 — 90 Sgr., große bi 
120 — 130 Sgr. — Weiße Bohnen 52 — 58 Sgr. — ferde 
43 — 48_Sgr. — Futter⸗Lupinen 42 — 45 Sgr. — Saat⸗ 
50552 Sgr. bezahlt. — Buchweizen 35 — 42 Sgr. pr. 70 W 
— Roher Hirſe 36—42 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener pr. 176 Pf 
unverſt. circa 5 Thlr. nominell. — Kleeſaat fand beſchränkten ı 
wir können daher nur nominelle Preiſe notiren, die hieſigen er fi 
Schluſſe der Saiſon faſt ganz geräumt, rothe ordinäre 9—11% Thlr., u. 
12—14 Thlr., feine 14—15 Thlr., hochfeine 17—18 Thlr. Weiße ordi 
1 Thlr., mittle 10—14 Thlr., feine 15—16 Thlr., h. 2 
18 Thlr., extrafeine über Notiz bezahlt. — Oelſaaten waren ohne Un 
auf Lieferung neuer Ernte blieb das Geſchäft beſchränkt, da die geiteig 
Forderungen die Käufer zurückſchrecken; für Auguſt⸗Lieferung 800 
pr. 150 Bid. zu erreichen. — Schlaglein blieb ſchwach 9 70 % ww = 
pr. 150 Pfd. brutto 6 — 6% Thlr., feinſte Sorten über Notiz begab. 
Säeleinſaat 8 Thlr. pr. Sack. Preiſe für Tonnen⸗Leinſagt end ech d 
— Rapskuchen wurden wenig beachtet, loco nach Qualität 40 — . 
pr. Ctr. In Partien 48—49 Sgr. pr. tr. — Leinkuchen 78 — 78 : 
pr. Ctr. — Rübdl erfuhr kleine Preisſchwankungen, die geftrige Börie I 
geſchäftslos aber feſt. Pr. Ctr. 100 Pfd. loco 15%, Thlr. — 8 
pr. d. Mon. 15% Thlr. Br., 15% Gld., Mai⸗Juni 15% Thlr. Br. 15% . 
Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14%, Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 1 
Thlr. Br., Sept.⸗Octbr. 13% Thlr. Br., % Gld. — Spiritus bat 
durch Deckungsankäufe befeſtigt und waren Preiſe geſteigert, zulegt pr. 
Quart à 80% Tralles loco 14% Thlr. Gld., 4 Br., pr. biejen Mona 
Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld. u. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Old, Juli E 
14% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 15 Thlr. bez. und Gld., Ser 
October 15% Thlr. Brf. * 
Für Mehl war die Kaufluſt zuletzt ruhiger. Wir notiren Weizen un 
24% Thlr. Weizen: II. 3% Thlr., Roggen⸗ I. 34 —3Y, Thlr., Ha 
2% —3 7 Thlr. pr. Ctnr. unverſteuert, in Partien 1 — % Thlr. 
ger. Roggen⸗Futtermehl 40 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 33-35 Sgr., 
zen⸗Kleie 28—30 Sgr. pr. Ctur. — Heu 22—30 Sgr. pr. Etr. — S 
5 Thlr. pr. Schock. à 1200 Pfund. — Kartoffeln 18—18 Sg 
SR 12 Pfd. — Eier 13—16 Sgr. pr. Schock. — Butter 15—1 
r. Quart. 8 
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Brenner, | 
welche nach den neueſten Erfahrungen die größtmögliche Spiritweust 
beute zu liefern garantiren und den Brennereibetrieb mit Diwoß 
maſchine vollſtändig verſtehen, können ſich in Poniſchowig vi 
Rudzinitz melden. — Die Stellung ift eine einträgliche. 489% 


Verlag von Eduard Trewendt in Brese 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben 


Ueber den Capitalcharakter 
Grundeigenthums. 
Zur Aritik der Lehre von der Grundren 


Von Walter Funke, 8 
5 Docent a. d. kgl. landw. Akademie zu Proskau. 
[603] gr. 8, Eleg. broſch. Preis 6 Sgr. 


» 


8 f . Fa 
Breslauer Pferderennen 1863. 
Am 31. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 1) Eröffnungs⸗Rennen. 2) Rennen für Zjäbrige 
FE, Pfeide. 3) Kronprini⸗Rennen. 4) Herren⸗Reiten. 5) Handicap um das 
3 £ ſilberne Pferd. 6) Subſcriptions⸗Rennen. 7) Verkaufs⸗Rennen. 8) 
A Hürden⸗gtennen des Oſſizier⸗Reiter⸗Vereins. 
Am 1. Juni, Vormittags AO. Uhr. Jagd⸗Rennen. Mittags halb 1 Uhr Gene⸗ 
* ral⸗Verſammlung. a 

„ D. Juni, Nachmittags 1 Uhr. 1) Satisfactions⸗Rennen. 2) Zucht⸗Rennen. 

3) Offizier⸗Rennen des Offizier⸗Reiter⸗ Vereins. 4) Handicap II. 5) 


— — 
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n Be gie 9028 5 
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Bekanntmachung. 


Frankfurter Lebens Berſicherungs Geſellſchaft. 


Grund⸗Capital: 3,000,000 fl. 
Reſerven: ‚294,500 ⸗ f 
Die im Jahre 1863 zur Vertheilung kommenden Gewinn-Antheile der Verſicherten können von den Betheiligten von 
jetzt ab ſowohl bei der unterzeichneten Haupt-Agentur, als auch auswärts bei den Bezirks-Agenten in Empfang genommen wer⸗ 
den. Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, laden wir zur Betheiligung bei der Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft biermit ein, und bemerken, daß von uns und von den Bezirks-⸗Agenten jede gewünſchte Auskunft ertheilt wird, und 
Proſpecte ſo pie Antragsformulare gratis verabfolgt werden. [426] 
Geeignete Perſouen, welche geneigt find, als Agenten der Geſellſchaft unter günſtigen Bedingungen 
enen zu Besen, Er ihre Anerbietungen an die unterzeichnete Haupt⸗Agentur einfenden. 
reslau, im Mai 1863. 5 


Die Haupt⸗Agentur der Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Ruffer und Co. 
Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, militair⸗ 


fe, 5 a Jerziſſen ‚und 8 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
verſehen, ſucht zum 1. Juli d. J. eine dau⸗ 5 2 8 5 
ernde Stellung. Adreſſen unter K. N. werden Es iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


durch die Expedition der Schl. Landw. Zeitun 3 

We erbeten. —. 1 Die Cenſur des Landwirths 

a ne isa alle Oberſchleſiens S ll ˖5 H b der de richtige lt B ch Itu 
wird eine Wirthſchafterin z. 1. Juli d. J. ge⸗ 

yon den Aa enen — 0 un a en er doppe en u a ng 
bedeutenden Molkerei un lerſtüt der f 7 1 

Hausfrau in der Leitung des Saushaltes find] Nelriepsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den 


5 5 Jockey⸗Club⸗Rennen. 6) Handicap für geſchla gene Pferde. 7) Hürdenrennen. 
Jahresberichte und Programme werden im Bureau des General⸗Secreſärs, Königs: 
Platz Nr. Za verabfolgt. 5 i 
Aͤectien à 3 Thlr. und Tagesbillets à 1 Thlr. nur für Damen der Actionäre, ſind in 
0 en Vormittagsſtunden von 9—11 Uhr und in den Nachmitlagsſtunden von 4—6 Uhr 
ebenfalls im Bureau, fo wie auch an der Kaffe. auf dem Rennplatze, Tribünen⸗Billets A 
15 Sgr. und Parterre⸗Billets A 5 Sgr, jedoch nur an der Kaſſe zu haben. 
Breslau, den 11. Mai 1863. ä E [428] 
er Vorſtand des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und Pferde⸗Rennen. 


Ni a ſowohl verheirathete, als unverheirathete, werden im 
Landwirthſchaftsbeamte, Bureau des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
"80, udwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße Nr. 5), woſelbſt beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe 

9 Berjonalakten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unent⸗ 
Futlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreisvereins⸗Vorſtandes 
er das Verhalten oder die Qualifikation des Beamten abgegebenen gewiſſenhaften Er⸗ 
rungen. [281] 


3 Ursion. 

Londoner Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

2 Capital: Eine Million Pfund Sterling. 
* Errichtet: A. D. 1714. 


1 


, Hauptbedingungen. Auch findet ein mit guten j 8 i 1 i 
Da mir ſeitens der obigen Geſellſchaft die General- Agentur für die Schullenntniſſen versehener Wirhſchaſts⸗Eleve Zeitraum vom e 859. Dis 1. guli 1860. 
winz Schleſien übertragen worden iſt, fo empfeble ich mich hiermit zur Auf-] Aufnahme. Frankirte Adreſſen unter A. P. 


me von Lebens⸗Verſicherungen zu billigen und feſten Prämien übernimmt die Expedition der Breslauer geitg. ſchleſſcden Mittergufßbefiger. 


227 N i 7 . gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 
3 e 0 18m 9 bird Pe 
pläne und Antrags Formulare, fo wie jede wünſchenswerthe . ird 2 Wichtig Wohl unbeftitten iſt die doppelte Buchführung diejenige, welche am fiherften jeden 
a, ertheilt. [412] für Gutsbeſi er! Geſchäftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die Ertragsfähigkeit jedes ein⸗ 
Der General⸗A gent Jacob Kandau 2 779 Zweiges ſeiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins Klare jet. — Auch für den 
Ki ö * "Ar [2 Die deutſche Hypotheken⸗Bank in Meiningen landwirthſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach bewährt, und ihrer allgemeineren 
u 1 Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10. kauſt fortwährend Hypotheken auf Land: Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu zeitraubend, entgegenſtehen. Das 


güter, bezahlt ſolche pari, beanſprucht einen | vorſtehende Handbuch 1 00 dazu beitragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen 
mäßigen Zinsfuß und kündigt, wenn es Vortheile der doppelten uchhaltung in ihrer praktiſchen Durchführung der Geſammt⸗Land⸗ 
gewünſcht wird, gar nicht. Anträge find an T wirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe darzuthun. 3 

den Vertreter dieſer Bank (welcher keine Pro⸗ - 

vilion nimmt) nach Breslau. Karlsſtraße Nr. 
46 par terre rechts, zu richten. [421] 


Wir offeriren billigst: 


5 8 — 4.2 Pferdezahn-Mais, 1862er Erndte, Badischen Mais (frühreifen 
Nebſt Geſchäftskalender und Baumhöhenmeſſer. ; Eent russische Kronen-Säe-Leinsaat (Pernauer, Rigaer, 

ne: Von Alfred Püſchel, Forſtinſpector. Scha vieh⸗Verkau 3 Ober-Gerlachsheiner Süe-Leinsaat, 

Rit 62 Figuren in Holzſchnitt. 8. Geb. 1 Thlr. Gebunden 1 Thlr. 10 Spr ss f Alle Sorten Futter-, Zueker- und Mohrrüben-Samen, 

ſchel's „T buch“ hat den Zweck, bei den täglichen Arbeiten im Walde und .. Wegen Veränderung der Wirthſchaſt ver⸗ Rlesen-, langer und kurzer Ackerspörgel. 

Juſchel's Taſchenbuch“ hat den Zweck, bei den täglichen Arbei en ım Walde und kauft das Dom. Lohe bei Breslau die aus Echten Peru- Guano. — Baker - Guano 

halb deſſelben als Vademecum zu dienen, namentlich bei der Abſchätzung ſowie beim 1000 Stuck in verſchiedenen Altersklaſſen be⸗ Stassfurther Kalisalz. — Knochenmehl. 407] 

und 3 Be . Hilfen eln bei Meſſungen a RED ee er ſtehende, edle und kerngeſunde Schafheerde 5 - 

Ut die erforderlichen Hilfstabellen ne rläuterungen, und eine kurze Andeutung der 775 9281 S8 hl L d C t 1 C t 

dem Monat des Jabres vorkommenden Waldgeſchäfte. [420] Abnahme nach der Schur. [425] 0 8. an W. en ra = om 1) * 


200 Stück Mutterſcafe kk k k——en— | 
F Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


Verkauf von Zuchtichafen, 


Wegen Reduzirung der Schäferei werden auf den Niederguriger 


Gütern in dieſem Jahre wiederum 100 Stück geſunde, wollreiche, 1½ ] kauf. Nähere 545 2 ach ft Au, letzter Erndte empfehlen zu billigen Preſſen: Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 
bis 4 Jahr alte Mutterſchafe, ſowie 120 Stück ſtarke, 2 bis 4 Jahr 5 das Wirthſchafts⸗Amt. ? 1 8 

SE alte Hammel und einige Böcke verkauft. Dieſelben ſtehen jederzeit zur eee „bei Reichenbach in Schleſ., Besten amerik. weissen Pfer dezahn-Mais, 

ht. bereit und können nach der Schur abgenommen werden. Partieen unter > x 


von vorzüglicher, erprobter Keimfähigkeit, direct importirt, sowie landw. 


Stück werden nicht abgegeben. Das Nähere it bei dem Unterzeichneten und in Das Wirthſchafts-Amt] Sämereien aller Art, offeriren billigst: 


9 
ten ro . ER REN aa] Schomberg bei Beuthen Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechitsstr, g. 
edergurig bei Bautzen, im Mai — — teplat, Inſpektor. O.⸗S. verkauft preiswürdig = } 
— — 57 — 7 TE Ne 8 x P ö . 5 Bullen, reine Danziger Echten Peru Guano, ſowie 
Das Dominium Pogarth bei Prieborn, Kreis Strehlen, ver: 


Niederungs-Race, in dem Alter von 1½ 
bis 3 Jahren. [429] 


150 Scheffel 


langranfiger Knörich (Spergula maxima) 
ſind auf der Herrſchaft Schwieben Ka 


neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


ſchönſte Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, 
offeriren billigſt: [404] Gebrüder Staats, Breslau, Karlsſtr. 28. 


I. Stassfurter Kalisalz, 13—16˙% Kali, 


kauft feine ganze Hammelheerde, bestehend aus 196 Stück, 

1 vierjähriger Bock aus der Zucht des Herrn v. Oheimb auf Neudorf 
( Raudnitzer Blut) und 50—60 Mütter (3 — 6jährige), von obigem 

gedeckt. Sämmtliche Schafe ſind ganz geſund und vollzähnig und kom⸗ 
wegen Ausdehnung der Fleiſchſchafzucht zum Verkauf. 
1 Dr. M. 8 


Wilckens. zu verkaufen. besten echten Per u-Guano, 1408] 
3. VVT T inium Bi Kr. itz, 212 1 
Am den Herren Schafheerdenbeſitzern Schleſiens praktiſche — 2 bas a 1000 Sch e e u Chili-Salpeter Knochenmehl etc. N 
N geſunde Vollblut⸗Sprung⸗ Widder Mecklenburgs in N blau) und Erdrüben⸗Pflanzen, das Schock zu |offeriren billigst: Paul 3 * Co Ban Albrechtsstrasse 7 
größerer Auswahl, als es auf Schafihauen möglich iſt, vorzu⸗ : 9 Pf., reſp. 4 Pf., zum Verkauf. 422 s [2 2-4 se 7. | 
u führen, bin is ge den 2 1 won n — —-— K — 8 x 
I Sarom auf Greſſe bei Boizenburg und Herrn Domänen M ; 8 N 
C. Krüger auf Wredenhagen bei Wittſtock beauftragt, aus jeder dieſer bezeich⸗ Pferdezahn⸗ ais PR: N) 8 — 
Heerden, deren Abſatz an Zuchtmaterial ſich bisher mehr auf Mecklenburg, Pommern von neuer Sendung, Prima⸗ Qualität, ae EEE, 
Breußen ausdehnte, eine Auswahl von ca, 30 Böcken zum breslauer Wollmarkte auszu⸗ empfiehlt in geprüfter Keimfähigkeit allerbil- = N A BIN 5 4 
. Die Thiere werden — 0 11 1 855 are ich er Herren | ligit die Ebngrd Bit e Gr ee 255 eee 
enten vorläufig dies anmelde, lade ich ergebenſt jeden Schaffreund zum Beſuche ein. f 8 iſengießerei i i 
Er Re ſ. w. behalte ich auf Weiteres vor. 4 Breslau, Junlernſtraße. J. Pintus Co. et in rn 
erlin, den 6. Mai 1863, Wobrüng: Wi 7 7 ha 1. 31. ., Den Herren Schafzüchtern und Gutsbefigern (Niederlage in Berlin, Banf@ule empfehlen ihre bewährte: e 
I obnung: Breslau, Centralbahnhof Nr. 31. empfehle ich Tättowir « Mafchinen, Trocare, Neue Grasmähemaſchine mit 2 Pferden, 1 Mann täglich 18—20 Morgen; Gras, Klee, 
5 = 8 Brenn⸗Nummern und Buchſtaben, Feld⸗ und Luzerne, Lupine mähend, inkl. aller Reſervetheile — Preis 140 Thlr.; 
3 Engliſches patentirtes Holz⸗Meßketten, echt vergoldete Blitzableiter ic. Neue Heuwendemaſchine, 130 paſſend, mit 1 Pferd und 1 Mann täglich 20 Morgen 
Schafwoll⸗Waſchmittel e geg eee Ch 
R = 2 Ö . 7 [Eiſerner Pferderechen — Preis 6 r.; 
aus echt levantiniſcher Seifenwurzel. Wollwaſchpulver e Doppellöffeln, zu allen Getreidearten, Raps, Klee; 
aſchen der Schafe auf kaltem Wege hat ſich dieſes Präparat ſeit ſeiner DIR Ichp ne 1 Fuß — Prei be) . 
Pane len Seelen bisher 1 Wollwaſchmitteln rühmlichſt ausge⸗ : ol 5 a Hape Dt 10 Su 10 Fader e vorzüglichſter Konſtruktion, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede 
et, and iſt die Zweckmäßigkeit deſſelben nicht nur vom chemiſch⸗techniſchen Standpunkte 10 85 G evor i piiaten Weiner 6 ett's high 5 ck Tal 6 Rei 5 ; j . 
ſondern auch durch den praltiſchen Gebrauch in den größten Schäfereien Englands und in bekannter Güte zu den billigſten Preiſen Wiese 5 Band B. ach Taylor, 133 eihen 95 ile, jede Reihe mehr 7 Thlr. 
tontinents anerkannt. — Hierüber ſprechende Atteſte liegen zur Einſicht bereit. Adolf Koch's Droguenhandlung, Fangog 18 Th 8 N 157 35 kr. Pintus” nene Patent: Geleut- 
der Preis ſtellt ſich franco Berlin auf 10 Thlr. für 1 Centner, 6 Thlr. für 24 Centner, Breslau, Ring Nr. 22. [400] 8 gas, det RE Rn t df A G > 5 9 Tenn Kerner nber 
eich! 1 Centner zur mu von 600 800 Schafen; zu beziehen nebſt Aae cee eee 130 Ste. e e dir ner 
er Gebrauchs⸗Anweiſung * Valette in Berlin, Königl. Hof⸗ Spediteur Schaf Scheeren, Locomopilen, & 6, 8 u. 10 Pferdekraft, Preis 1400, 1650 und 1800 Thlr.) 
ech das Haupt⸗Depot der Provinz Schleſien, Herrn 8 beſter Qualität, empfiehlt billigſt: 1417] Dampf-Drefchmafchinen, à 850, 600 und 400 Thlr.; g 
5 22 2 i L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54. Neue Breitdreſchmaſchine ohne Räder, Breite 48 Zoll, Gewicht 10 Ctr., Betrieb 
N - Johann M. Schay in Breslau, Meuſcheſfr. N ...... En 4 Pferde, 6 Menſchen, Leiſtung, je nach der Getreideart, 4 bis 8 Wispel Körner und 
5 2 hr ganz glattes Stroh, mit neuem eiſernen Bogengöpel — Preis 370 Thlr.; 
des Oekonomie⸗Raths Herrn Elsner: fand! Dieselbe, 26 Zoll breit — 300 Thlr.; [282] 
„ Wohlgehoren theile ich hierdurch mit, daß der Verſuch mit der mir zugeſandten Dach-Pappen Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Cornes — Preis 60 Thlr.; 
webe des Wollwaſchmittels ſehr gelungen und daſſelbe unbedingt zu empfehlen iſt, 4 Amerikaniſche Getreidereinigungsmaſchine — Preis 40 Thlr., 
„Mfommehr, als fein Preis ſehr billig und die Anwendung zur kalten Schafwäſche leicht iſt. eigener Fabrik, je wie alle anderen bekannten und bewährten landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe 
Breslau, den 4. Mai 1863. (gez.) J. G. Elsner.“ guten englischen in beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welche ſowohl 
d e — —— — 8 teinkohlentheer u direkt gratis und franco, als auch durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen ſind. 
PER a 3 “ BETT VVV u a RE SEERSE 
k Aur Verpackung der Wolle St ei ] ohlen ech Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
1 en recht ſchönes ſtarkes blaues Roval⸗Packpapier zu ſehr billigen Preiſen, und ; 111 15 ; i i | 
. ar Kin air wöiechſch liche Menak lech 210 7 Lohn ei 15 15 ee [413] offeriren billigst: Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
r ö Ind ikolaiſtraße Nr. 76, i 
| 1 Lask & Mehrländer, neben Hrn. Hoflief, Obagen. Stalling & Ziem, Ber er, 8 „Gerichts - Aktuar, NRechtshandbuch 
16 Nieolai-Platz 1. 340 50 785 : a 9 . 8 S ne 
1 a andlungsgehilfen un even, enthaltend das gemeine deutſche 
| im tes Rno eume 1 Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſeze über den Seehandel), 
> 7 i 9 verlag von Eduard Trewendt in Breslau. ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus ö 
mo, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat| In allen Buchhandlungen iſt zu haben: dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 1 
N er), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt, letztere bei: D er Fro chmäuſekrie ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfuͤh⸗ 
El il zur Frühfahrsdüngung geeignet, oferirt unter Garantie des Ge⸗ 0. rungsgeſetz der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ \ 
reis⸗Courant: 12771 [ Ein nachhomeriſches komiſches |peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 7 


; gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 8 
„Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle egenwartig 
9 Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [3453] 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ie chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlenen Chauffee. 


; im Carl Kionka in Gr.⸗Glogau unterhalten wir ſtets 
1 Gabrikate. f 


Heldengedicht. 
Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 
Mi ch een il 
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